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für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

Sonntag den 9. Januar 1898. X V I. Ia h rg .

Ueber die Polizei
schreiben die offiziösen „Berl. Pol. Nachr." :

Wenn in neuerer Zeit vielfach eine scharfe 
Kritik an der Amtsthätigkeit polizeilicher 
Exekutivorgane geübt wird, so darf man 
nicht vergessen, daß bei uns der Polizei viel­
fach Funktionen übertragen sind, welche in 
anderen Ländern theils den Organen der 

E- ..^sonderen Beamten obliegen, 
E A "  die Thätigkeit unserer Polizeibeamten 

° die polizeilichen Aufgaben
«sinne konzentrirt ist, als dies 

anderweit der Fall ist. Zu dieser Zersplitte- 
^ung der Thätigkeit kommt erschwerend der 
Umstand hinzu, daß die neue Gesetzgebung 
namentlich gewerbe- und sozialpolitischer 
->catur immer weitere Zweige des Erwerbs­
lebens polizeilich geregelt und damit unter 
die Kontrole der Polizei gestellt hat, wodurch 
deren Organen eine sehr unverwünschte, zu 
zahlreichen Reibungen Anlaß gebende Er­
weiterung des Geschäftskreises zu theil ge­
worden ist.

Auch darf nicht unbeachtet bleiben, daß 
.a l le r  dieser Umstände eine sehr be- 

Beamtenpersonals 
d° ^ .  "d.g geworden ist und man daher mit
a n w ä r t k ^ ; ? ^  ^ r  Ergänzung der Polizei- 

k nicht mehr so vorsichtig ver-
kommt R N u t z e r e r  Zeitz Endlich 

m Betracht, daß die Gehalts- und 
Avancementsverhältnisie der Polizeiexekutiv- 
veamten manche tüchtigen Kräfte zur Wahl 

Laufbahn veranlassen, sobald 
ch chnen die Gelegenheit dazu bietet.

immer "der eine Verbesserung der
moattck'u/' Behältnisse angezeigt und 

setens der Staatsregierung 
' " ^ s .  verabsäumt. So soll mit der Re- 

der Berliner Kriminalpolizei im 
l5s 7^« Jahre der Anfang gemacht werden. 

« ? "^ lt sich dabei insbesondere darum, 
Zw eien außer den Kriminalschutzleuten 

auch in der Person von Kriminalwacht- 
merpern lange erprobte und im Kriminal- 
Mch gründlich erfahrene Beamte zuzuordnen.

Der nächste Etat wird nur die Forderung 
Mr einen Theil der betreffenden Stellen ent­
halten können. weilesnicht auf eine schematische 
^^M uhrung der Reorganisation, sondern 
uor allem darauf ankommt, die neu zu er­
achtenden Stellen so gut als irgend möglich

Zwei Welten.
Roman von O. E lster.

----------- (Nachdruck verboten.
.. l26. Fortsetzung.)

K-s .ot allerdings eine sonderbare Fügung 
s Schicksals, daß wir uns hier wieder be- 

u gnen, H ^ r  von Waten," entgegnete Edith 
^  ^aszer, kühler Zurückhaltung. „Aber 

vch eine andere, frühere Bekannte haben 
zu begrüßen."

..--Fräulein von Warnstedr — gnädiges 
"^^^rin — ich — bin erfreut — entzückt—"

Marianne reichte ihm lachend die Hand.
^2ttte Freunde sieht man stets gern 

wieder, Herr von Pinien," sagte sie einfach. 
Zeiten-ÜE erinnern uns an frühere, schöne

°n böse, schmerzliche Stunden," 
unterbrach Edith scharf und kurz.
... boffe, gnädigste Frau Gräfin, nicht 
h" schmerzliche Stunden zu erinnern,
sollte ich dennoch unbewußter Weise Frau

k m °V --Z h u ^ -°b .n . '° ^
ein heimlicher Spott aus seinen 

uberhoflrchen Worten, welche die Nöthe des 
Zornes m Ediths Wangen trieben. Ein 
stnsterer, kalter Blick ihrer schönen Augen 
traf ihn, dann wandte sie sich ab und be­
gann ein Gespräch mit Vetter Max, der ihr 
w seiner harmlos-fröhlichen Weise allerhand 
schnurren erzählte.

In  Platens Augen blitzte es feindselig 
uu). Er empfand grollend die kalte Ver­
achtung, mit der Edith ihm begegnete.

„Wie ist es Ihnen die ganze Zeit über 
ergangen, mein Fräulein?" wandte er sich 
an Marianne.

zu besetzen. Dieses Ziel läßt sich aber nur 
dann erreichen, wenn man, wie es beabsichtigt 
wird, die Durchführung der Maßregel auf 
mehrere Jahre vertheilt.

Zur ostasiatischen Frage.
Am Freitag Vormittag 9 Uhr passirte 

das auf dem Wege nach Ostasien befindliche 
deut sche  Geschwader  bei Snez unter 
dem Salut des englischen Kreuzers „Scout" 
und der Festung die Mündung des Kanals.

Ueber den Kiaotschau-Vertrag wird noch 
bekannt, daß derselbe auf 99 Jahre abge­
schlossen ist; andererseits wird in Berliner 
unterrichteten Kreisen versichert, daß über die 
Dauer des Vertrages noch keine genauen 
Nachrichten eingetroffen seien.

Ueber die Einrichtung einer deutschen Post­
anstalt in Kiaotschau theilt die „Deutsche 
Verkehrszeitung" mit: M it den Dampfern
„Darmstadt" und „Crefeld" sei das erforder­
liche Material zur Einrichtung einer Postan­
stalt im Tsintan-Fort abgesandt, ferner der 
im Telegraphenbau ausgebildete Postassistent 
Poppinga aus Emden und der Leitungs­
Aufseher Baasch aus Kiel. Zum Vorsteher 
der neuen Postanstalt ist der beim deutschen 
Postamte in Shanghai beschäftigte Post­
assistent Pape bestimmt. Die Eröffnung der 
Postagentur im Tsintan-Fort wird spätestens 
Anfang Februar erfolgen.

Eine Meldung des Londoner „Bureau 
Dalziel" besagt, am Dienstag habe das 
Tsung-li-Uamen getagt. Unverzüglich darauf 
habe der Kaiser von China das Abkommen 
mit Deutschland, das Kiaotschau bedingungs­
los für 99 Jahre an Deutschland verpachtet, 
untersiegelt.

Die „China Gazette" bringt einen 
beachtenswerthen Artikel aus Kiaotschau, 
aus dem hervorgeht, daß es längst die Ab­
sicht der chinesischen Regierung war, die 
Bucht neben Port Arthur und Weiheiwei 
zu einem dritten Kriegshafen in Nord-China 
zu machen. Nur der Langsamkeit der 
Mandarinen ist es zuzuschreiben, daß dies 
nicht längst geschehen ist.

Ein Telegramm der „Daily Chronicle" 
aus Hongkong besagt, die russische Besetzung 
von Port Arthur versperre völlig die Ein­
fahrt nach Peking. Die Verlegung des Hofes

Alte Erinnerungen wurden zwischen 
ihnen ausgetauscht, frühere Bekannte erwähnt; 
fröhliche Stunden, die man in dem freund­
lichen Hoheneck gemeinsam verlebt, tauchten 
wieder auf.

Mariannens Antlitz erglühte unter dem 
Eindruck dieser lieben Erinnerungen. Kurt 
von Platen aber sah erstaunt auf das lieb­
liche Mädchen, das ihm heute in einem ganz 
anderen Lichte erschien, als vor einem 
Jahre. Das war nicht mehr das kleine, be­
scheidene Blümchen, das er kaum seiner Be­
achtung werth befunden, sondern eine voll­
endete, selbstbewußte, junge Dame, von 
einer bestrickenden, edlen Anmuth, die sich 
in allen ihren Worten, in ihrem sanften, 
freundlichen Lächeln, in allen ihren Be­
wegungen kundgab. I n  dieser Stunde er­
schien ihm Marianne schöner, begehrens- 
werther als die stolze, kalte Edith, zwischen 
deren dunklen Augenbrauen ein strenger 
Zug sich bemerkbar machte.

Schweigsamer als sonst war der Graf. 
Er hatte das leichte Erschrecken Ediths bei 
Nennung des Namens von Platen wohl ge­
merkt. Irgend welche Beziehungen zwischen 
seiner Gattin und diesem Herrn mußten 
früher bestanden haben. Die Kälte, mit der 
Edith Herrn von Platen behandelte, war zu 
auffallend und unnatürlich, wenn kein be­
sonderer Grund vorlag.

Und trotz der kühlen Zurückhaltung Ediths 
diese übertriebene Höflichkeit des Herrn von 
Platen, der stets aufs neue versuchte, die 
Gräfin in das Gespräch zu ziehen und immer 
wieder die Rede auf Baden-Baden und 
Hoheneck brachte!

Der Graf war weltkundig genug, um

von Peking werde eine gebieterische Noth­
wendigkeit.

Die Pariser „Agence Havas" meldet: 
Von authentischer Seite wird jede Nachricht 
über den Abschluß eines englisch-japanischen 
Bündnisses für falsch erklärt. Die javanische 
Diplomatie beobachtet eine reservirte Haltung, 
welche zu dem Glauben berechtigt, daß sie 
Werth darauf legt, mit allen Mächten 
gleichmäßig sreundschaftliche Beziehungen zu 
unterhalten.

Politische Tagesschau.
Am heutigen Sterbetage der K a i s e r i n  

A u g u  st a war das Mausoleum zu Charlotten- 
burg prächtig mit Blumen geschmückt. Der 
Kaiser legte einen kostbaren Kranz, aus 
weißen Rosen, Maiblumen und Flieder ge­
flochten, der auf der lang herabfallenden 
Atlasschleife die Initialen des Kaiserpaares 
mit den Kronen in Golddruck zeigte, nieder. 
Die Kaiserin konnte ihren Gemahl nicht be­
gleiten, da sie sich noch Schonung auferlegen 
muß. Auch die Kaiserin Friedrich mit der 
Prinzessin Margarethe von Hessen spendeten 
einen kostbaren Kranz, wie solcher vom 
Großherzoge und der Großherzogin von 
Baden eingetroffen war.

Die Eröffnung des Pr eu ßisch e n L an d- 
t a g e s  erfolgt am 11. Januar, mittags 
12 Uhr, im Weißen Saale des königlichen 
Schlosses durch den Ministerpräsidenten Fürsten 
Hohcnlohe. Um 1 Uhr findet sodann die 
erste Sitzung des A b g e o r d n e t e n h a u s e s  
statt, welche nach der Geschäftsordnung durch 
den Präsidenten der vorigen Session, von 
Köller, geleitet wird. Am folgenden Tage, 
Mittwoch, steht die Wahl des Präsidiums 
auf der Tagesordnung. Da Herr v. Köller 
an dem Entschluß festhält, das Ehrenamt des 
ersten Präsidenten, das er fast zwei Jahr­
zehnte verwaltete, nicht wieder anzunehmen 
wird, wie bereits gemeldet, der von konser 
vativer Seite präsentirte Abg. v. Kröcher ge 
wählt werden. Als Vizepräsidenten werden 
wieder die Herren Frhr. v. Heereman und 
Dr. Krause vorgeschlagen, von denen ersterer 
voraussichtlich durch Akklamation gewählt 
werden wird. — Im  He r r e n h a u s e  findet 
die erste Sitzung Dienstag um 1*/z Uhr 
statt. Hier wird sofort die Präsidentenwahl 
vorgenommen, und wird jedenfalls der Vor-

hinter dieser Maske der übertriebenen Höf­
lichkeit sofort die heimliche Gegnerschaft der 
beiden wahrzunehmen und seine Schlüsse dar­
aus zu ziehen.

Plötzlich tauchte die Szene auf dem 
Dampfer in seiner Erinnerung wieder auf, 
wo Edith rückhaltsloses Vertrauen von ihm 
gefordert, als sie verlangte, daß er niemals 
nach der Vergangenheit fragen, niemals alte 
Schmerzen, alte Erinnerungen zu erwecken 
suchen sollte! War mit diesem Manne eine 
alte, schmerzliche Erinnerung wieder er­
standen ? Der Graf athmete hastig auf. Er 
wies die häßlichen Gedanken, die sich in seine 
Seele schleichen wollten, energisch zurück 
er wollte das Vertrauen zu Edith nicht ver­
lieren, er wollte sich das Glück nicht zer­
stören lassen, das er in ihrer Freundschaft 
gefunden hatte, wenn er auch auf ihre —lebe 
verzichte» mußte.

Aber die Gedanken, Stimmungen und 
Empfindungen lassen sich nicht lenken durch 
den Willen — immer aufs neue kehrten sie 
zurück, und noch spät in der Nacht, als sich 
die Herren empfahlen und Edith und 
Marianne sich zurückgezogen hatten, schritt 
der Graf unruhig, verstimmt in seinem Zimmer 
auf und ab.

16. K a p i t e l .
Marianne saß im Musikzimmer am Flügel, 

als Graf Sponeck eintrat.
Das junge Mädchen erhob sich.
„Spielen Sie nur weiter, Fräulein 

Marianne," sagte der Graf freundlich. „Ich 
höre Ihrem Spiel gern zu — meine Frau 
ist nicht hier?"

„Edith ist ausgefahren, um einige Be­
sorgungen zu machen, Herr Graf."

stand der vorigen Session, Fürst zu Wied, 
Frhr. v. Manteuffel und Oberbürgermeister 
Becker-Köln für die gegenwärtige Session be­
stätigt.

Der Staatssekretär des Reichspostamtes 
v. P o d b i e l s k i  hat sich nach Dresden be­
geben und wurde daselbst heute Nachmittag 
vom König von Sachsen empfangen.

Die Opfer der o stp r e u ßis ch e n L a n d ­
w i r t h s c h a f t  für die nationale Sache, be­
sonders in den Jahren 1807 und 1812/13, 
behandelt Graf Klinkowstroem - Korklack in 
einer Schrift über Buchenbergers Agrar­
politik. Die „Konserv. Korresp." bemerkt 
dazu, wie diese Opfer als Hauptursache des 
jahrzehntelangen wirthschaftlichen Nieder­
ganges zu erachten seien, und wie an sie zu 
erinnern besonders angebracht sei in einer 
Zeit, wo das Geschrei über „Begehrlichkeit 
der Ostelbier" und „Unersättlichkeit der 
Agrarier" kein Ende nehmen wolle. Graf 
Klinkowstroem führt aus, daß in Ostpreußen 
in den genannten Jahren 71445Mann, d. h. 
45 Prozent aller männlichen Bevölkerung 
zwischen 18 und 45 Jahren zum M ilitär­
dienst ausgehoben und für 788 Millionen 
Mark Werth geliefert oder verloren wurde. 
Von 1805 bis 1811 verlor die Provinz 14 
Prozent ihrer Seelenzahl. „Wäre damals," 
so bemerkt die „Kons. Korresp.", „die Provinz 
nicht in so blühender Lage, der Grundbesitz 
so wenig verschuldet gewesen, nie hätte Ost­
preußen so wesentlich zur Wiedergeburt des 
Staates beitragen können."

Nach dem Muster des Hamburger Arbeit­
geber-Verbandes, der sich bekanntlich bei 
dem Hamburger Hafenarbeiterstreik bewährt 
hat, ist der „Nat.-Ztg." zufolge auch in 
Berlin die Bildung eines g r o ß e n  
A r b e i t g e b e r v e r b a n d e s  geplant.

Wie stark die F r a n z o s e n  auf Ver­
mehrung ihrer Flotte Bedacht nehmen, geht 
aus der Thatsache hervor, daß sich das gegen­
wärtige Marinebudget auf 285'/, Millionen 
Franks stellt, was gegen das Vorjahr ein 
Plus von reichlich 20 Millionen Franks be­
deutet. .. .

Eine gänzliche Reform der gegenwärtigen 
Organisation des Bürger-, Kaufmanns- und 
Handwerkerstandes beabsichtigt i n R u ß l a n d  
das Ministerium des Innern. Eine dies­
bezügliche Vorlage soll dem Reichsrath in

Allein?"
M e  wies meine Begleitung zurück —" 
A h !"

"Ich glaube," fuhr Marianne wie in 
leichter Verlegenheit fort, „Edith wollte für 
meinen Geburtstag einiges einkaufen."

„Richtig, ich vergaß," rief der Graf er­
leichtert aus, „Ihr Geburtstag ist ja dem­
nächst — Edith sprach davon . . . aber bitte, 
spielen Sie doch weiter." .

Marianne wandte sich dem Flügel wieder 
zu während der Graf in dem Gemach auf 
und ab schritt. Man hörte seinen Schritt 
auf dem weichen Teppich nicht, aber sie sah 
öfter in einen, großen Spiegel seine Gestalt 
und fein Gesicht, das einen ernsthast- 
finneuden, fast trüben Ausdruck zeigte.

Marianne empfand Mitleid mit dem 
Grafen, dessen chevalereske Liebenswürdigkeit 
und treue, ehrliche Gesinnung sie schätzen ge­
lernt. Sie wußte, daß der Graf seine Gattin 
warm und herzlich liebte, und fühlte mit ihm 
den Kummer, daß Edith diese treue, auf­
richtige Liebe nicht erwiderte.

Aber seit einiger Zeit trat die trübe 
Stimmung des Grafen ziemlich bemerkbar 
hervor. Vergeblich sann Marianne über den 
Grund nach; es mußte etwas zwischen die 
Gatten getreten sein, was sie von Tag zu 
Tage einander mehr und mehr entfremdete.

Jetzt bemerkte sie, wie der Graf stillstand 
und tief aufathmete, als wollte er sich von 
einem unangenehmen Gefühl befreien.

Marianne unterbrach ihr Spiel. Der 
Graf schien es nicht zu hören, er setzte 
seinen Gang durch das Zimmer wieder fort; 
plötzlich blieb er stehen und fragte:

Mai- .n-rr von Platen beute hier?"



allernächster Zeit zugehen. Nach den Grund­
zügen der Reform sollen die genannten drei 
Stände in einen, den städtischen Stand, zu­
sammengefaßt und der Leitung der städti­
schen öffentlichen Verwaltungsorgane unter­
stellt werden. Die Bildung von Zünften und 
Innungen wird den Handwerkern unter der 
Bedingung gestattet werden, daß solche Ver­
eine einen rein sachlichen Charakter tragen 
und deren Thätigkeit allein auf die Ent­
wickelung des betreffenden Handwerks ge­
richtet ist, während der Beitritt zu einer 
solchen Innung für niemanden obligatorisch 
sein darf.

Der griechische Kriegsminister General 
Smolenski hat an die Oberbefehlshaber der 
Armeekorps ein Rundschreiben erlassen, in 
welchem er den Offizieren unter Androhung 
der schwersten Disziplinarstrafen jede Theil­
nahme an geheimen Gesellschaften, wie die 
„Ethnike Hetairia", verbietet.

Einem in Madrid umlaufenden Gerüchte 
zufolge wird die Artillerie der k u b a n i s c h e n  
Aufständischen von amerikanischen Offizieren 
befehligt. ____________________________

DeutscheSReich.
Berlin, 7. Januar 1898.

— Se. Majestät der Kaiser nahm gestern 
vor der Frühstückstafel im Neuen Palais die 
Meldung Sr. königl. Hoheit des Erbgroß- 
herzogs von Sachsen - Weimar entgegen, 
welcher mit seinem Brigade- und seinem 
Regiments-Kommandeur zur Frühstückstafel 
geladen wurde. Zu derselben hatte auch 
Graf Richard Dohna eine Einladung erhalten. 
Gestern Nachmittag verblieb Se. Majestät 
im Arbeitszimmer und unternahm später 
einen Spaziergang. Abends besuchte Seine 
Majestät die Vorstellung von Anzengrubers 
„G'wissenswurm" im königl. Schauspielhause 
zu Berlin und kehrte danach in das Neue 
Palais zurück.

— Heute hat Se. Majestät der Kaiser 
einen Vortrag des Reichskanzlers Fürsten 
Hohenlohe in dessen Amtswohnung ent­
gegengenommen.

— Der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin ist, wie die „Mecklenburgischen 
Nachrichten" melden, von dem Kaiser von 
Rußland zum Chef des 8. Moskauer 
Grenadier-Regiments ernannt worden.

— Prinz Albrecht, Regent von Braun­
schweig, der in Sän Remo die prächtige 
Villa Bazancourt gemiethet hat, wird dort 
im Laufe der Woche zu längerem Aufent­
halte erwartet.

— Der Ausschuß der Deutschen Kolonial- 
gesellschaft wird S r. Majestät dem König 
von Sachsen zu der Feier von dessen fünf- 
undzwanzigjährigem Regierungs - Jubiläum 
durch eine Deputation von drei Mitgliedern, 
denen sich noch Vorstandsmitglieder der 
sächsischen Abtheilungen anschließen sollen, 
angesichts des warmen Interesses, das der 
König für die deutsche Kolonialpolitik zeigt, 
eine künstlerisch ausgestattete Huldigungs­
adresse überreichen lassen.

— Aus Chili ist dem Reichskanzler 
folgendes, von zahlreichen Deutschen unter­
zeichnete Telegramm zugegangen: Die in 
Conception und den südlichen Provinzen

Chilis ansässigen deutschen Jmporthäuser, 
Industrielle und Landwirthe, welche Hunderte 
von Millionen Mark deutsches Kapital ver­
treten, haben sich vereinigt, um Euer Durch­
laucht ehrerbietigst zu bitten, die von einer 
hohen Reichsregierung gethanen einleitenden 
Schritte zur Vermehrung unserer Kriegs­
marine mit allen verfügbaren Mitteln im 
Reichstage zu erfolgreicher Durchführung 
bringen zu wollen, als dringende Noth­
wendigkeit zum Schutze der fast unzählbaren 
Deutschen, von denen die meisten im Aus- 
lande den Interessen des Vaterlandes als 
Vorkämpfer dienen, zum Schutze des deut­
schen überseeischen Handels und der ganzen 
Weltstellung Deutschlands.

— Der kommandirende General des 2. 
Armeekorps v. Blomberg ist mit Pension 
zur Disposition und gleichzeitig ü In suite 
des Kaiser Franz-Garde-Grenadierregiments 
gestellt worden.

— Der Gouverneur der Festung Metz, 
General d. A. von Froben, beabsichtigt, dem 
Vernehmen der „Schles. Ztg." zufolge, den 
Abschied nachzusuchen. Er ist ein Badener 
von Geburt; 1858 wurde er Offizier, 1889 
rückte er zum Generalmajor und Komman­
deur der 14. Feldartillerie-Brigade auf; 
zum Generallieutenant und Kommandeur der 
3. Division in Stettin wurde er am 28. 
Ju li 1892 befördert, den Charakter als 
General der Artillerie erhielt er am 27. 
Januar 1897, nachdem er 1896 zum Gouver­
neur von Metz ernannt worden war. Vor 
kurzem verlautete, daß es bei den letzten 
Herbstmanövern des 16. Armeekorps zwischen 
General von Froben und dem Kommandeur 
der 33. Division, Generallieutenant von 
Langenbeck, zu so ernsten Meinungsver­
schiedenheiten gekommen sei, daß die Ent- 
cheidung des Kaisers angerufen worden sei, 

die dann zu Gunsten Frobens ausfiel.
— In  der heutigen Sitzung des Bundes­

rathes wurde den zuständigen Ausschüssen 
überwiesen: der Entwurf eines Gesetzes zur 
Ergänzung der Gesetze über Postdampf- 
schiffs-Verbindungen mit überseeischen Ländern, 
der Entwurf von Vorschriften über den Ver­
kehr mit Geheimmitteln in den Apotheken, 
der Entwurf eines Gesetzes wegen Feststellung 
des Landeshaushaltsetats von Elsaß-Loth­
ringen für das Jah r 1898/99, der Entwurf 
eines Gesetzes für Elsaß-Lothringen über die 
Kapitalrentensteuer, und der Entwurf eines 
Gesetzes wegen Aufhebung der Kautions­
pflicht der Reichsbeamten.

— - Die bei der Reorganisation der vierten 
Bataillone im Bereiche des 3. (Branden­
burgischen) Armeekorps gebildeten zwei 
neuen Infanterie-Regimenter werden, wie 
von vornherein in Aussicht genommen war, 
an die Ostgrenze gelegt werden.

— Nach einer in den „Preußischen Jah r­
büchern" veröffentlichten verdienstvollen Arbeit 
über Volksvermehrung und Wehrkraft in 
Deutschland ergiebt sich aus einer Unter­
suchung des Verhältnisses der jährlich einge­
stellten Mannschaften zur Bevölkerungszahl 
folgendes: Auf 10 000 Einwohner werden
jährlich eingestellt in Ostpreußen rund 67 
Mann, in Posen 60 Mann, in Westpreußen

60 Mann, in Pommern 58 Mann, Mecklen­
burg 56 Mann, Baden 52 Mann, Schleswig- 
Holstein, Bayern und Württemberg je 56 
Mann, Hessen und Schlesien je 48 Mann, 
im Reichslande 48 Mann, Provinz Sachsen 
47 Mann, Rheinland 46 Mann, Westfalen 
und Hannover je 45 Mann, Berlin-Branden­
burg 40 Mann und Königreich Sachsen 36 
Mann.

— In  Berlin ist eine „Deutsche über­
seeische Elektrizitäts-Gesellschaft" unter M it­
wirkung der Allgemeinen Elektrizitäts-Ge­
sellschaft, der Deutschen Bank, der Berliner 
Handels-Gesellschaft, der Nationalbank für 
Deutschland, sowie einiger anderen Bank- 
firmen errichtet worden. Die Gesellschaft 
hat den Zweck, elektrische Anlagen aller Art 
in Amerika zu errichten und zu betreiben 
und Unternehmungen auf diesem Gebiete zu 
finanziiren.

— Ein allgemeiner Kongreß der Kellner 
Deutschlands soll zum Februar einberufen 
werden, um über die gesetzliche Regelung 
der Arbeits- und Ruhezeit, die Lehrlings­
frage, die Arbeitsvermittelung und die 
Gehaltsfrage zu berathen und Beschlüsse zu 
fassen.

— Die Bevölkerungs - Zunahme in 
Deutschland hat im Jahre 1896 eine Höhe 
erreicht, die von keinem Vorjahre über- 
troffen wird. Die Gesammtzahl der Ge­
burten in Deutschland betrug 1895 1,941 
Millionen gegen 1,979 im Jahre 1896. Die 
Zahl der Todesfälle betrug im Jahre 1895 
in Deutschland 1,215 Millionen und sank im 
Jahre 1896 auf 1,163 Millionen. That­
sächlich war das Jah r 1896 für Deutschland 
das allergünstigste in Bezug auf die Sterb­
lichkeit, da die Zahl der auf je 1000 Personen 
entfallenden Todesfälle nur 22,7 betrug, 
während in den früheren Jahren auf 1000 
Personen noch 28,8 Todesfälle kamen.

Braunschweig, 7. Januar. Die „Braunschw. 
Neuest. Nachr." melden aus Wernigerode: 
Nachdem sich (wie schon gemeldet — Red.) 
der Erste Bürgermeister Schultz vor einigen 
Tagen erschossen hat, wurde gestern der 
dortige zweite Bürgermeister Lucas wegen Ver­
dacht es der Unterschlagung verhaftet.

Geestemünde. 7. Januar. In  Düsseldorf 
hat sich eine Heringshochseefischereiaktienge­
sellschaft gebildet, mit dem Sitz in Geeste­
münde. Das Aktienkapital beträgt fünfzehn 
Millionen Mark. Zweck der Gesellschaft ist, 
im Sommer Heringsfischerei, im Winter 
Fischfang zu betreiben. Abweichend von 
anderen Gesellschaften, betreibt die Gesellschaft 
Heringsfischerei mit Dampfbaggern.________

AMand.
Wien. 7. Januar. Der Generaltruppen- 

Jnspektor Feldzeugmeister Schönfeld ist 
gestern Nachts gestorben.

Provinzialnachrichten.
Danzig. 6. Januar. (Wie es den deutschen 

Gouvernanten im Auslande ergeht), zeigt wieder 
einmal die Erzählung einer gingen Dame aus 
hiesiger achtbarer Familie, welche dieser Tage aus 
Bukarest hierher zurückgekehrt ist. Dieselbe war. 
nachdem sie aus dem hiesigen Seminar ihr 
Lehrerinnen-Examen mit Auszeichnung bestanden, 
drei Jahre im Hause eines rumänischen Generals 
unter günstigen Bedingungen angestellt. Als

letzterer sich vor kurzem mit seiner Gattin und 
seinen beiden Töchtern nach Nizza zum Winter- 
aufenthalt begab, stellte die Dame des Hauses 
der Gouvernante, welche Französisch, Deutsch. 
Englych und Klavier unterrichtete, frei, mit 
nach Nizza zu gehen, jedoch unter der Be­
dingung dak sie auf ihr Gehalt, welches 
monatlich 120 Fr. betrug, verzichte, da -  wie sie 
sagte — die Kinder ohnehin in Nizza weniger 
lernen wurden. Die Gouvernante wollte und 
konnte auf diesen Vorschlag nicht eiiigehen und 
wurde darauf einfach entlasten: selbst das Reise­
geld nach Danzig zahlte man ihr nicht. Nachdem 
man sich der Deutschen aus so billige Weise ent- 

»jllt, reiste die Generalsfamilie nach Nizza, 
wahrend die Gouvernante kummervoll und um 
eine böse Erfahrung reicher, zu ihren Angehörigen 
hierher zurückkehrte.

Weichselmiinde. 7. Januar. (Aus der Festungs­
haft entflohen.) Der bekannte Berliner Schrift- 
steller und frühere Herausgeber der „Kritik". Dr. 
Rich. Wrede. der seit dem 2. November in Weichsel- 
munde eine sechsmonatliche Festungshast verbüßte, 
ist fluchtig geworden. Er war am Shlvestertage 
auf vier Stunden beurlaubt und ist nicht wieder 
in die Festung zurückgekehrt. Hinter W. ist nun­
mehr ein Steckbrief erlassen.

Aus der Provinz. 7. Januar. (Die Ministerial- 
kommlssion), welche die gewerblichen Fortbildungs­
schulen besucht, reist heute von Danzig nach 
Dirschau, morgen nach Marienburg und über­
morgen nach Elbing.

Königsberg, 7. Januar. (Verschiedenes.) Zur 
Bernsteinfrage wird einem hiesigen Blatt berichtet, 
daß der am 1. Januar 1898 abgelaufene Pacht­
vertrag des Staates mit der Firma Stantien 
und Becker infolge noch schwebender Unter- 
handlungen auf unbestimmte Zeit — längstens 
aber bis zum 1. Januar 1899 — verlängert worden 
m. — Ein schwerer Unglücksfall wird vom 
Knrlschen Haff gemeldet. Ertrunken ist, wie den 
„Tilsiter Nachr." mitgetheilt wird. am 4. Januar 
der Eigenkäthner K. aus Skirwieth mit seiner 
Frau. Er wollte am Morgen des verhängniß- 
vollen Tages mit seiner Frau Rohr schneiden 
gehen. Zu diesem Zwecke band er sich, um schneller 
hinzukommen, Schlittschuhe unter die Füße. Seine 
Frau setzte sich auf den Handfchlitten und ließ 
sich von dem Manne schieben. I m  vollen Laufen 
geriethen sie in eine offene Stelle, wobei beide 
unter oas Eis kamen. Da Hilfe nicht sofort zur 
Stelle war, fanden die Ehegatten ein nasses Grab. 
Die Bedauernswerthen hinterlassen acht un­
mündige Kinder, von denen das älteste, ein Knabe, 
erst 14 Jahre alt ist. — Das Geld liegt auf der 
Straße, so schreibt die „K. A. Z ", man muß „sie" 
nur zu finden wissen. Wie man aus den Zeitungen 
sowohl, wie auch aus den Anschlagsäulen ersehen 
kann. bietet 10000 Mark die Staatsanwaltschaft 
demjenigen, der ihr den Thäter des am 29. Oktbr. 
entstandenen Feuers im Frohmann - Speicher an­
geben kann; 50 Mark bietet Herr Hutfabrikant 
Roth dem, der ihn dem Bösewicht namhaft macht, 
welcher in der Nacht zum 30. Dezember seine 
beiden Spiegelglasschilder beschädigt hat; 50 Mk. 
erhält derjenige, der denSchaufenster-Zertrümmerer 
im Cronguist'schen Laden benennen kann; 50 Mk- 
kann derjenige einheimsen, der den Uebelthäter 
bezeichnet, welcher das dressirte Schwein eines 
Artisten aus dem Stalle des Pastagegartens ent­
führen wollte, und endlich erhält derjenige eine 
gute Belohnung, der einem Korschener Viehhändler 
namens Wiens die Geldtasche zurückbringt, die 
ihm, wie auch an anderer Stelle berichtet, mit 
7500 Mark im Schalterzimmer der Post in Barten- 
stein abhanden gekommen ist.

Tilsit, 7. Januar. (Wahl zum Herrenhaus-.) 
Aus dem Verbände des alten Grundbesitzes ist 
der Oberstaatsanwalt von Plewe - Dwarischken 
in das Herrenhaus einstimmig gewählt worden

Argenan, 7. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Büdner H. aus Wodeck hatte am Shlvestertage 
hier des Guten zuviel genossen und in diesem 
Zustande sein Pferd vertauscht. Als er am 
anderen Tage seinen Irrthum bemerkte, wollte er 
das Tauschgeschäft rückgängig machen, aber sein 
Gegner wollte nicht darauf eingehen. Die Sache 
scheint also ein gerichtliches Nachspiel zu be­
kommen. — Auf dem Gute W. wurde der Enten-

Ueberrascht blickte Marianne auf.
M it einem Male wurde ihr die Verände­

rung in dem Wesen des Grafen klar: sie 
hatte ihren Anfang an dem Tage genommen, 
an dem Kurt von Platen seinen ersten Be­
such gemacht. Herr von Platen verkehrte 
seitdem viel in dem Hause des Grafen. 
Sportliche Interessen hatten die beiden 
Herren zusammengeführt, denn Kurt, weit 
davon entfernt, auf seinem väterlichen Gute 
ernster Arbeit nachzugehen, setzte seine ge­
wohnte „Weltbummelei" fort, wie der jovi­
ale Hauptmann von Koch sein Leben nannte, 
und lebte in der großen Stadt nur seinem 
Vergnügen und dem Sport auf dem grünen 
Rasen von Westend, Hoppegarten und 
Karlshorst.

Aber diese sportlichen Interessen fesselten 
ihn nicht an das Haus des Grafen. Dort 
war für ihn ein anderer Magnet entstanden: 
Marianne von Warnstedt, deren liebens­
würdige Anmuth, deren stiller Liebreiz den 
flatterhaften Lebemann von Tag zu Tag 
mehr anzogen. Auch fand er es sehr inter­
essant und von einem pikanten Reiz, unter 
den Augen der stolzen Gräfin um eine andere 
zu werben, und Edith, die ihn einst in ver­
letzender Weise abgewiesen, nicht nur zu be­
weisen, daß er sie nicht mehr liebe, sondern 
daß er sich der Macht wohl bewußt war, 
welche ihm die Kenntnisse des Geheimnisses 
ihres Lebens oder vielmehr des Lebens ihres 
Vaters verlieh.

Edith ertrug die häufigen Besuche Kurts 
mit stolzer Gleichgiltigkeit. Nach kurzer Zeit 
bemerkte man in ihrem Wesen kaum noch 
eine Spur der trotzig zur Schau getragenen 
Abneigung, welche sich am ersten Abend ge­
zeigt hatte. Entweder übersah sie die An­
wesenheit Kurts, oder sie betheiligte sich in

kühler, zurückhaltender Weise an dem allge­
meinen Gespräch.

Marianne hingegen plauderte gern mit 
Kurt von früheren Zeiten und gemeinsamen, 
alten Bekannten. Von dem eigenartigen 
Verhältniß, welches zwischen ihm und Edith 
bestand, wußte sie nichts. Nach dem Tode 
ihres Vaters hatte sie Hoheneck bald ver­
lassen und in jener traurigen Zeit keine Ge­
legenheit gesunden, sich näher mit der plötz­
lichen Abreise Mister Griswolds und seiner 
Tochter zu beschäftigen. Walter hatte sich 
nicht überwinden können, ihr nähere M it­
theilungen zu machen, und so wußte sie nur, 
daß Mister Griswolds Vergangenheit ein 
Geheimniß barg, welches die Verbindung mit 
Walter und Edith unmöglich gemacht hatte.

Und nun mußte Marianne plötzlich be­
merken, daß dem Grafen die Besuche unan­
genehm waren, daß er unter einem quälenden 
Zweifel über die früheren Beziehungen Ediths 
zu Kurt litt.

Sie mußte unwillkürlich lächeln. Der 
Graf eifersüchtig auf Kurt von Platen, den 
man eigentlich garnicht ernsthaft nehmen 
konnte — das war im Grunde genommen 
außerordentlich komisch. Aber der Graf that 
ihr doch leid, und so unterdrückte sie denn 
rasch ihr Lächeln und erwiderte, Herr von 
Platen habe sich seit einigen Tagen nicht 
sehen lassen.

„Das ist mir lieb — ich fürchte, Herrn 
von Platens Gesellschaft übt keinen guten 
Einfluß aus Edith aus. Finden Sie nicht 
auch, Fräulein Marianne, daß sich Ediths 
Wesen in seltsamer Weise verändert hat, seit 
Herr von Platen bei uns verkehrt? Sie 
zeigt eine auffallende Abneigung gegen ihn, 
und doch — doch duldet sie seine etwas zu­
dringliche Galanterie —"

„Herr Graf" — unterbrach ihn Marianne 
mit mildem Vorwurf.

„Ah — ja — Sie haben Recht! Er ist 
ein alter Freund von Ihnen — das wollten 
Sie doch sagen?

„Auf mich braucht Edith keine Rücksicht 
nehmen, Herr Graf. Ich dachte auch eben 
nicht an mich, sondern an Edith, Herr Graf 
und — an Sie!"

„An mich?"
„Darf ich offen sprechen, Herr Graf?"
„O gewiß — ich weiß, daß Sie es gut 

meinen."
„Ich würde Ihnen den Vorschlag machen, 

nach Schloß Sponeck überzusiedeln. Ich 
glaube, die Anforderungen, welche die Ge­
selligkeit an Edith stellte, haben Sie nervös 
gemacht. Außerdem," setzte sie mit einem 
feinen und doch gütigen Lächeln hinzu, 
„entgehen Sie dadurch den Besuchen jenes 
Herrn."

Der Gras nahm auf einem Sessel Platz 
und stützte die S tirn in die Hand, ohne 
etwas zu erwidern.

Erstaunt und bestürzt blickte Marianne 
auf ihn, der den Eindruck eines tief Unglück­
lichen machte.

„Herr Graf —" sagte sie leise.
Er fuhr auf.
„Ja, ja," sagte er hastig, „Sie haben 

Recht — das wäre das beste. Aber Edith 
liebt den Aufenthalt in Schloß Sponeck nicht."

„Sie erzählte mir aber doch, daß sie dort 
mehrere Wochen mit Ihnen glücklich und zu­
frieden verlebte?"

„Ah — freilich — drei kurze Wochen des 
Glückes, in denen ich hoffte, ihre Liebe zu er­
ringen . . . Nein, nein, lassen Sie sich er­
zählen, Marianne. Sie sind die einzige, die 
mich versteht, ich habe es wohl bemerkt, und

ich bin Ihnen von Herzen dankbar dafür. 
— Es war nach unserer Heirath, die wir 
auf der Besitzung meines Schwiegervaters in 
Texas feierten. Ich bat Ediths Vater, mit 
uns nach Deutschland zu kommen, er lehnte 
es sehr bestimmt a b ; nun, und ich als 
junger Ehemann war ja auch ganz zufrieden, 
mit meiner Frau eine Weile allein leben zu 
können. Hoffte ich doch, daß Edith mich 
dann näher kennen und — lieben lernte. 
Wir wohnten auf Schloß Sponeck. In  den 
ersten Tagen war Edith heiter und zu­
frieden, wir näherten uns mehr und mehr- 
Ich war sehr glücklich — doch bald zeigte 
sich eine nervöse Unruhe bei Edith, sie ver­
langte fort — es war ihr zu einsam in 
Sponeck, und wir mietheten diese Villa, wo 
wir seitdem wohnen. Unser Leben hier 
kennen Sie, Marianne — ich brauche Ihnen 
nichts darüber zu erzählen. Wir leben neben 
einander, nicht mit einander — und als ich 
Edith vor einigen Tagen denselben Vorschlag
machte, den Sie eben aussprachen, d a -------
da wies sie ihn zurück. Wenn ich Ge­
schäfte in Sponeck hätte, könnte ich ja allein 
reisen . . . "

Er schwieg und starrte trübe vor sich hin-
„Das war nicht hübsch von Edith," sagte 

Marianne. „Sie hat mit mir niemals von 
diesem Vorschlag gesprochen, Herr Gras- 
Aber seien Sie versichert, ich werde M" 
Edith darüber sprechen . . ."

„Nein, nein, thun Sie es nicht, Marianne- 
Es wäre nutzlos und würde nichts helfe"- 
Edith fürchtet sich vor dem — Alleinsein 
mit mir."

Seine Augen nahmen einen eigenthüm­
lich schimmernden Glanz an, wie von unter­
drückten Thränen.

(Fortsetzung folgt.)



stall erbrochen und sämmtliche Zuchtenten ge­
stohlen. — Dem Kaufmann G. wurde kürzlich die 
ganze Kartoffelmiethe ausgeräumt. — Bei dem 
hier abgehaltenen Holztermin wurde Brennholz 
viel begehrt und recht hochgetrieben. — Die Ge­
richtstage für 1898 finden am 24. Januar. 23. 
Februar. 27. April. 27. Mai. 12. Ju li, 23. Sep­
tember. 21. Oktober und 23. Dezember hier im 
Brunner ichen Lokale statt.
^..Ikcttin, 7. Januar. (Verurtheilung.) ' Wegen 
Mißhandlungen, die er bei Gelegenheit einer 
Verhüttung begangen hatte, ist dieser Tage vom 
Schottengericht der Schutzmann Grube zu zwei 
Kanuten drei Wochen Gefängniß verurtheilt

-  «Weitere Provinzialuachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichien.
Zur Erinnerung. Am 9. Januar 1878, vor 

wurde König Viktor Emanuel von 
Italien  nach kurzer, heftiger Krankheit zu seinen 

Im  Herzen des Volkes stand der 
G ^ ^ A e s  Monarchen in strahlendem Glänze. 
^,E^«^chenbegangmß gestaltete sich daher auch 

Einern̂  nationalen Trauerfeste. Kurz nachher.
fowte ihm P ins IX.. dem er die 

E tlic h e  Herrschaft entrissen, für den er aber
hatte. i,'s Grab n ach ^^ '^ '^  ^ '» ah rt
V aw ^ ^ J a n u a r  1276. vor 622 Jahren, starb 
und strebte nicht nach Siegen
eines pudern nach dem schöneren Ruhme
sab r>. c ^ n e r s  und Friedensfürsten, im Gegcn- 
W o ^ „  '«"em  Nachfolger Clemens IV.. der vier 

de .--» «leinem Tode den Sohn Konrads IV. 
dem tz'7''.?,r''enfre,ind Friedrich von Baden auf 
s^chuldiM .?»°^""rkt zu Neavel unter der Be­

gnüg des Hochverrathes enthaupten ließ.

— i-rn,. Tborn, 8. Januar 1898
in Thorn .K a ise r Wi l h e l md e n k m a l )

Der P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r  e i s eThor n . )  
beN t-A^ ^ e  Landrath hat bestätigt: Den Guts- 

Hans Behling als Gutsvorsteher 
d/o^Vertreter für den Gntsbezirk Gostkowo. uni
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Ä » c h ü ,t""« n d " ' ^können,"Ä!

lverdkn sollen. An sich liegt, wie die 
radver/^a " fu h re n ,  kein Anlaß vor. den Fahr- 
handes^^ r» l>er Abgabenpflicht günstiger zu be- 
Gebiidr»' ^ n  schon seither allgemein zur

Kön nÄ!'""hschaftlichen Institu t der Universität 
von 'in März v. J s .  durch den Besuch
nabm »^- ^00 Theilnehmern eine so gute Auf- 
in der fu n d e n  hat, ist auch in diesem Winter 
dernr^i^blt vom 28. Februar bis 5. März eine 
wnrd°,^ Veranstaltung in Aussicht genommen 
reie,.»"' W  sind bereits umfassende Vorbe- 
eitungen für diesen Kursus eingeleitet worden. 

ÄreH lL.' E K r e is  - Ko m m u n a l k a s s e )  und die 
^,"ls-Wvarkasie sind nach amtlicher Bekannt- 

während der Nachmittagsstunden für 
«̂ schlössen ^ e «  ^sÄliftsverkehr bis auf weiteres
l a n ^ ^ V i s i r n n g  von P ä s s e n  nach R u ß -  
tb-??^ I ' "  Anschluß an eine neuliche Mit- 
i ^ u n g  über die Visirung von Pässen nach Ruß- 
M  durch das russische Vizekonsulat in Thorn 
«wge folgender Hinweis zur allgemeinen Be-

vcr v^vrvricycn^cyrewarvert liegt es,
Behörden" den Ä n d r a t h s ' e n d e n  
Yionsbekenntniß vermerkt wird,"was^n'och"vieffach 
dpAnr^" w ird., Für die Konsulatsbehörde genügt 
der Vermerk Christ oder Jsrae lit, da es darauf 
M °U "nt, ob der Paßextrahent J s rae lit ist. denn 
!>-« "Alten bestehen besondere Vorschriften für 
den Aufenthalt in Rußland. I s t  der Paß- 

so hat er dem Bisirungsgesuch 
»°.-AA.4°"!'"ung beizulegen, daß seine Firma 
gerichtlich eingetragen ist. Falls der israelitische 
Paßextrahent nicht Geschäftsinhaber ist. so hat 
,,.rn Vollmacht seines Geschäftshauses bei- 
Augen. Sind bei Emrelchung von Bisirunqs- 
Lsluchek, diese Bestimmungen erfüllt, so werden 
nm n^uche von der Konsulatsbehörde immer 
^n/pÄk^ erledigt. Es liegt also im besonderen 
b? der Paßextrahenten. diese Bestimmungen 
b-l Visirung von Pässen zu befolgen.
1«a L a n d w e h r v e r e i n )  hält am Mon-
t'rsammsiing^ab^o^l Dhlewski seine Monats-
M ä u t t A A . l l n i s t l i c h e n  V e r e i n  j u n g e r  
Ktadtmim» "alt am morgigen Sonntage Herr
S S L N '
N ienlai^aka^r?d ln .) Die gestern Abend bei 

b ^ ? .^  lene Jahresversammlung war nur 
in IlÄE ^.Herr Professor Boethke eröffnete 

E » A .le  Versammlung und berichtete 
^  Ereignisse im verflossenen

n a ? ^ .,A x ^ A w n w a r t  Kraut sprach Bedauern 
Besuch beim Turnen aus. 

Dem Verem gehören fetzt 187 Mitglieder mit 
^20 steuernden Mitgliedern 

"ud 63 Zöglinge an. Die Haupt- und Alters- 
abtheilung turnte an 180 Turnabenden mit zu- 
sammen 2523 Turnern. Es wurden im Berichts- 
lihre 4 Hauptversammlungen und 10 Borstands- 
sttzungen abgehalten. Für den erkrankten Kassen- 
wart Herrn Lowenson erstattete Herr Mittel- 
schullehrer Szhmanskl den Kaffenbericht. Die 
Einnahmen betrugen im Berichtsjahre 648 Mk., 
d,e Ausgaben 538.38 Mk., mithin verbleibt ein

Hierzu kommt der und liegenUeberschuß von 109,62 Mark 
Bestand vom 1. Januar 1897 mit 873,03 Mk., 
sodaß sich das Bereinsvermögen am 1. Januar 
1898 auf 982,65 Mk. beziffert. Der Turnhallen- 
baufonds beträgt 601,95 Mk., welche Summe bei 
der Kreditgesellschaft Prowe u. Co. niedergelegt 
ist. Für das neue Geschäftsjahr ist der Vor­
anschlag in Ausgabe auf 400 Mk. und in Ein­
nahme auf 648 Mk. festgesetzt. Der Ueberschuß 
von 248 Mk. soll für das deutsche Turnfest in 
Hamburg überwiesen werden. Der Reinertrag 
des im Berichtsjahre zum Besten der Ueber- 
schwemmten in Schlesien veranstalteten Schau­
turnens hat 276 Mk. betragen. Als Rechnungs­
prüfer wurden die Herren Rechtsanwalt Dr. Stein 
und Hauvtsteuer - Amts-Rendant Fleischhauer ge­
wählt. Dann berichtete Herr Szhmanski, der sein 
Amt als Turnwart der Jugendabtheilnng nieder­
gelegt hat, über die Thätigkeit derselben. Das Be­
richtsjahr begann mit einem Mitgliederbestände 
von 66 Zöglingen; im Laufe des Jahres traten 
82 neue Mitglieder ein, ausgetreten sind 85, sodaß 
am 31. Dezember 1897 63 Zöglinge der Jugend­
abtheilung angehörten, die regelmäßig den 
Uebungen oblagen. Fast jedes Handwerk ist in der 
Jugendabtheilung vertreten; auch aus dem Kaus- 
mannsstande haben einige Lehrlinge Lust und 
Liebe zur Turnsache gezeigt. Die Verbreitung 
des turnerischen Geistes unter unserer Jugend 
geht daraus hervor, daß sich eine nicht geringe 
Anzahl Zöglinge aus den benachbarten O rt­
schaften in der Abtheilung befinden: aus Mocker 
32. Podgorz 4. Stewken 8. Kol. Weißhof 2. Schön- 
walde 2. Katharinenflur 1. Das Alter der Zög­
linge schwankt zwischen 14 und 20 Jahren- Die 
Jugendabtheilung turnte am Montag und 
Donnerstag m der Turnhalle der Knabenmittel- 
jSule. in den Monaten Ju n i und Ju li  am 
Dienstag und Freitag auf dem städtischen Turn­
plätze. Es wurde an 108 Turnabenden geturnt 
mit einem Gesammtbesuch von 4908 Turnern. 
I n  der Leitung der Abtheilung wurde der Turn- 
wart Herr Szhmanski unterstützt durch die Herren 
Ruhle Noetzel Autenrieb. Bindseil, Hoffmann. 
Berthold und Vogel. Den anwesenden Herren 
sagte der Berichterstatter dafür seinen Dank. 
Turnfahrtcn hat der Verein und die Jugend- 
abtheilung unternommen: am 4. April nach 
Barbarken. 9. Mai nach Ostrometzko (ganztägige), 
20. Ju n i nach Leibitsch, 11. Ju li  nach Gurske. 
29. August nach dem Papauer Walde, 19. Sep­
tember nach Mlhnietz (ganztägige) und am 24. 
Oktober nach Lulkau. Für seine treuen Dienste 
als Leiter der Jugendabtheilung sprach Herr 
Profes,or, Boethke Herrn Szhmanski den Dank 
des Vereins aus. Hierauf wurde zur Wahl des 
Vorstandes geschritten. Durch Zuruf wurden 
gewählt die Herren Professor Boethke Vorsitzender, 
Kraut Turnwart. Noetzel zweiter Turnwart, 
Lowenson Kassenwart und Olkiewicz Zeugwart 
wieder und die Herren Szhmanski Schriftwart 
und Rühle Leiter der Jugendabtheilung neu. Ein 
aus der Versammlung gestellter Antrag, einen 
Kneipwart zu wählen, wurde angenommen; die 
Wahl für dieses Amt fiel auf Herrn Jammrath. 
Auf weiteren Antrag der Versammlung wurde 
noch Herr Goldenster» als stellvertretender Turn- 
wart für die Jugendabtheilung gewählt. Soweit 
die Gewählten anwesend waren, nahmen sie die 
Wahl an. An die Versammlung, die um V»12 
Uhr beendet war. schloß sich noch eine Turn- 
kneipe.

— (Der  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „Lieder -  
f reunde")  veranstaltet am 22. d. M ts. im 
Schutzenhause für seine aktiven und passiven Mit- 
glieder erneu humoristischen Herrenabend mit 
Würstchen und am 19. Februar sein zweites 
Wintervergnügen, bestehend aus Konzert. Theater 
und Tanz.
..  - ^ . ( K a t h o l i s c h e r G e s e l l e n v e r e i n . )  Für 
die Kinder der Vereinsmitglieder findet am Sonn­
tag im Viktoriasaale ein Weihnachtsvergnügen 
statt, das um 4 Uhr nachmittags beginnt und in 
Konzert, Festansprache und Deklamationen und 
Gesängen der Kinder besteht. Den Beschluß des 
Abends bildet ern Tanz.

Zs ( Zu r  V e r p a c h t u n g  d e r  M a r k t -  
st a u d sg e l d - E r h e b u n g )  auf die nächsten drei 
Jahre stand heute im Magistratsbureau Termin 
an. Es wurden folgende drei Gebote abgegeben: 
Lewh W35 Mk.. Köppen 8230 Mk. und Krucz- 
kowskl 8225 Mk. Pacht Pro Jahr. Der bisherige 
Pachter Bolgmann zahlt 6660 Mk. Pacht.
... 7- (St eckbr ief l i ch ve r f o l g t )  wird von der 
königlichen Staatsanwaltschaft Thorn der Bäcker 
Valerian Waliszewski, zuletzt in Schönwalde, 
wegen schweren Diebstahls.

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

Mocker. 7. Januar. (Zum gerichtlichen Ver­
kauf) ist vor dem Amtsgericht Thorn das den 
Gastivirth Kund'schen Eheleuten gehörige Grund­
stück Schwagerstraße 40 (Blatt 402 und 598) ge­
kommen. Das Meistgebot gab die W irthschaftet 
Frl. Schmidt-Thorn mit 8050 Mark ab.

Aus dem Drewenzwinkel, 7. Januar. (Ber- 
schledenes.) Wie man sich hier erzählt, ist in einem 
Dorfe bei Lipno »n Rußland ein wohlhabender 
Bauer namens Melke verhaftet worden, der an 

einer Bmide stand, welche Pferde­
diebstahle betrieb Auch in Preußen soll die 
Bande zwei Mitglieder gehabt haben. -  I n  dem 
Dorfe Zlotterie fehlt noch immer ein Gemeinde- 
Nachtwachter. infolge dessen der Nachtwachtdienst 
der Reche herum von den Gemeindemitgliedern 
versehen werden muß. Das ist für die kleineren 
Besitzer kerne Annehmlichkeit, denn sie können sich 
Nicht, wie die größeren, durch einen Knecht ver­
treten laßen. Wer außerhalb des Dorfes wohnt, 
muß, wenn an ihn die Reihe ist. sein Grund­
stück ohne Schutz lassen, um die Grundstücke im 
Dorfe zu bewachen. Die Anstellung eines Ge- 
memdenachtwächters, die bisher von der Mehrheit 
der Gemeindevertretung abgelehnt wurde, ist ein 
dringendes Bedürfniß. — Gegen die Giltigkeit 
des Beschlusses der Gemeinde - Vertretung von 
Zlotterie über die Vertheiln»» der Kosten des 
Schornsteinkehrens ist von den Gemeindevertretern 
der dritten Klasse beim Kreisausschuß Protest 
eingelegt.

Von der russischen Grenze, 4. Januar. (Wölfe.) 
Am Sylvestertage hatte sich zu dem in Sczrozchn 
bei Marhampol wohnenden Abbaubesitzer Zabo- 
rawski ein Fleischer aus S . geflüchtet, der, wie 
er berichtete, von Wölfen angefallen, sich vor 
diesen nur dadurch, daß er ihnen die mit Fleisch 
gefüllte Mulde preisgab, retten konnte. Da an 
demselben Tage Herrn Z. ein Arbeitspferd ge­
fallen war, so wurde der Kadaver des Pferdes 
in die zum Hofraum führende Einfahrt geschafft

der Nacht ganz in der Nähe zu hören war, be- Zogen werden soll.
traten sie die weit offenstehende Einfahrt nicht, 
und die in den Luken des angrenzenden Schuppens 
mit geladenen Doppelbüchsen im Hinterhalt 
liegenden Schützen — Herr Z. nebst seinen er­
wachsenen Söhnen — warteten bis zum frühen 
Morgen vergebens auf das Erscheinen der Wölfe. 
I n  der nächstfolgenden Nacht, in der ziemlich 
starker Schnee gefallen war, näherten sich die 
Wölfe wieder dem Gehöft. Scharf witternd, 
betrat das vorderste der Thiere vorsichtig die 
Einfahrt; ihm folgten die anderen auf dem Fuße. 
Einen Augenblick herrschte Todtenstille: dann 
erfolgte eine grausige Szene. M it Geheul stürzten 
sich die ausgehungerten Bestien auf den Pferde­
kadaver, gierig schlingend und sich um jeden Fleisch­
fetzen beißend. Da krachten mit einem Male die 
Feuerschlünde von 4 doppelläufigen Büchsen, und 
sieben Wölfe blieben auf dem Platze.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
( Z u r  F r a g e  d e r B a k t e r i e n t ö d t u n g . )  

Ob die Bakterien im Fleisch durch Kochen ge­
lobtet werden, diese interessante Frage ist in 
letzter Zeit von zwei Forschern zugleich unter­
sucht worden. Die Untersuchung führte zu 
folgendem E rgebniß : Längeres Kochen von
Fleisch ist das sicherste M ittel zur Zerstörung 
der etwa darin enthaltenen krankheiter­
regenden Keime, ob dieselben nun bereits 
Sporen tragen oder nicht. Dünne Scheiben 
von solchem Fleisch erreichen beim Rösten 
oder B raten  niemals eine Temperatur, die 
hoch genug ist, die Sporen von Bakterien zu 
zerstören, wenngleich bei längerer W ärme­
wirkung die Bazillen selbst getödtet werden. 
D as Dämpfen des Fleisches tödtet weder die 
Bazillen, noch ihre Sporen.

( B a u u n g l ü c k . )  Aus S traßburg  i. Elf., 
6. Ja n u a r , wird gemeldet: Heute Nach­
m ittag um 4'/2 Uhr stürzte ein vierstöckiger 
Neubau am alten Weinmarkt, der lediglich 
aus Eisen und Bausteinen aufgeführt war, 
in sich zusammen. Die Ursache des Unfalles 
ist unbekannt. Zwei Todte, drei Schwer 
verwundete und sechs Leichtverwundete sind 
geborgen, einige Personen werden noch ver­
mißt. Die Feuerwehr besorgt mit großer 
Aufopferung die im höchsten Grade gefähr­
lichen R ettungsarbeiten. Der Einsturz der 
stehengebliebenen Theile wird jeden Augen­
blick erwartet. Der kaiserliche S ta tth a lte r  
Fürst zu Hohenlohe-Langenburg begab sich 
sofort an die Unglücksstelle.

( H o c h h e r z i g e  S t i f t u n g . )  Der 
kaiserliche Regierungsassessor Pasquay  in 
Berg-Zabern (Elsaß) und Dr. Richard 
Pasquay  in München haben der „Franken- 
hölzer Knappschaftskasse" Gesellschaftsantheile 
im Werthe von 10 000 M x , Eigen­
thum überwiesen mit der Bestimmung, daß 
Sie Erträgnisse dieser Antheile den vor 
kurzem auf der Grube „Frankenholz" Ver­
unglückten und den Hinterbliebenen nach 
dem jeweiligen Bedürfniß zugewiesen werden 
sollen.

( V e r u n g l ü c k t e  G e l e h r t e . )  Der in 
Egypten voneinemZuge überfahrene Astronom 
D r. Necker w ar Privatdozent an der Uni­
versität S traßburg  (nicht Königsberg). — 
Noch ein zweiter deutscher Forscher hat im 
Auslande sein Leben eingebüßt. Der noch 
in jugendlichen Jah ren  stehende Dr. Valentin, 
Professor der Geologie am Nationalmuseum 
in Buenos Aires, ist auf einer wissenschaft­
lichen Expedition in Patagonien umgekommen. 
D r. Valentin w ar aus Frankfurt a. M . ge­
bürtig.

( D a s  l ä ß t  m a n  si ch g e f a l l e n . )  
I n  der Entfaltung von Luxus in den Eisen­
bahnzügen sind die Amerikaner uns weit 
„über". So hat eine Waggonbaufabrik 
Amerikas einen Luxuszug fertiggestellt, der 
aus sieben Wagen besteht und demnächst die 
Strecke New-Iork-Chicago befahren wird. 
Die Strecke soll in 24 Stunden zurückgelegt 
werden. Der Zug wird aus einem Wagen 
mit Büffet- und Rauchsalon, einem Speise­
wagen, einem Salon, drei Schlafwagen und 
einem in Abtheilungen getheilten Aussichts­
wagen bestehen. Die W aggons sind durch 
breite Vestibüls miteinander in Verbindung 
gesetzt und werden mittelst Elektrizität be­
leuchtet. Der Zug ist mit Bädern, einem 
Rasirsalon, einer Bibliothek und einem 
Wartezimmer versehen. Ein Raum ist für 
Stenographen und Schreibmaschinen reservirt, 
die den Benutzern des Zuges frei zur Ver­
fügung stehen. Einen besonderen Vortheil 
wird der Zug auch für jene bieten, die mit 
den anderen Reisenden nicht in Berührung 
kommen wollen, indem für diese P rivat- 
Wohn-, Schlaf- und Speisezimmer m it 
separaten Toiletten vorgesehen sind. Der 
Zug soll demnach eine bequeme Wohnung 
ganz ersetzen._____________

Neueste Nachrichten
Berlin, 8. Jan u a r. Nachfragen wegen 

verschiedener Versicherungsgeschäfte haben, der 
„Nat.-Ztg." zufolge, in mehreren Stadtgegen­
den B erlins von polizeilicher Seite aus statt­
gefunden. Es scheint, als ob das geschäft-

Berlin, 9. Ja n u a r . Dem „Lokal Anz." 
wird aus B reslau  gemeldet: I n  Kreuzburg
1. O. erschoß der Sem inar-D irektor Jänicke 
sich, seine F rau  und seine zwei Kinder. D as 
M otiv der T hat soll in mißlichen Ver- 
mogensverhältnissen liegen. —  Die in dem 
S tad tthe il M oabit gelegene Borsig'sche 
Getreidemühle und der Borsig'sche Korn­
speicher brannten gestern Abend vollständig 
aus. Menschenverlust ist dabei nicht vorge­
kommen. Bedeutende Vorräthe an Getreide 
und M ehl sind vernichtet. — Dem „Lokal- 
Anzeiger" wird aus Pest depeschirt: I n  
Hodmezoe - Vazarhely sind große Unter­
schlagungen amtlicher Gelder entdeckt. Der 
Vizehauptmann Poka und ein Polizeischreiber 
der die betreffenden Protokolle fälschte, ent­
leibten sich. Ersterer hat als Polizeirichter 
mit den von ihm verhängten Geldstrafen 
Mißbrauch getrieben.

Glasgow, 7. J a n . Heute M orgen brach 
in dem Waarenhause einer Chemikalienexport- 
firma in der Renfield-Street Feuer aus 
worauf eine Explosion erfolgte. V ier Feuer­
wehrleute wurden getödtet, mehrere verletzt 
Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Konstantinopel, 7. Ja n u a r . Infolge wieder­
holt vorgekommener Verhaftungen und 
Sistirungen von Engländern an der Küste 
von Syrien bei Svedla hat die englische 
Botschaft die Absetzung des dortigen M u- 
tessarif verlangt und durchgesetzt.
Beiaimvorttich wr die Redaktion: Heinr. Warlmann in Tdi-r-.

Telegraphischer Berliner Borienbertchr.
8. Jan . 17. Jan .

Tend. d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa

- .............  .anknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, .
Preußische Konsols 3'/- .
Deutsche Reichsanleihe 3°/<> .
Deutsche Neichsanleiyc 3'/,"/«
Weftpr. Pfandbr. 3°/«neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3Vz „ ,
Posener Pfandbriefe 3',"/»

40/,.
Polnische Pfandbriefe 4'/,<7o 68— 67—90
Türk. 1 Anleihe 6 . . . 25—70 25 50
Italienische Rente 4°/ . . . 94—90 94—80
Rumän. Rente v. 1894 4 /, . 93— 93—
Diskon. Kommandit-Antheile 203 — 203—70
Harpener Bergw.-Aktien . . 190—50 193—40
Thorner Stadtanleihe 3'/, V 100— —

WeizeinLokoinNewyorkOktb. 100V» 100V,
S p i r i t u s : ...............................

70er lo k o ................. 38—50 38—20
Diskont 5 vCt.. Lombardzinsfuß 6 vCt. 

Londoner Diskont um 2V, vCt. erhöht.

216—65 
216-10 
170- 
97-80 

103—50 
103-30 
97-60 

103-40

l 00-20 
100-25
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K ö n i g s b e r g ,  7. Januar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 65000 
Liter, gekündigt 25000 Liter, unverändert. Loko 
70 er nicht koutingentirt 37,50 Mk. Br., 36,50 Mk. 
Gd.. 36,50 Mk. bez., Januar nicht koutingentirt 
37,50 Mk. Br.. 36,00 Mk. Gd.. Mk. bez.

Standesamt Podgorz.
Vom I. bis einschließlich 7. Januar 1898 sind 

gemeldet:
». als geboren:

1. Oberlazarethgehilfe Berthold Spillmann. T.
2. Arbeiter Lucian Szczypierowski, S . 3. unehel. 
T 4. Arbeiter Josef Janiszewski-Rudak. T.

d. als gestorben:
1- Erich Leber. 20 T. 2. eine Todtgeburt.

3. Sophie Uske - Stewken. 13 T. 4. Altersrenten- 
empfänger Peter Schulz. 72 I .  9 M. 1 T. 
5. Arbeiter August Krause. 47 I .  6 M. 13 T.

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Bäckermeister Balentinus Waclewski - Buk 

und Ludwrka Kandulska. 2. Arbeiter Johannes 
Krause und Hedwig Lidia Rienas, beide Stewken.

Kirchliche Nachrichten.
^  Montag, 10. Januar 1898.
Baptisten - Gemeinde. Betsaal (Bromb. Vorstadt) 

Hofftraße 16: abends 8 Uhr Prediger Liebig- 
Jnowrazlaw.

9. Januar. Sonn.-Aufgana 8.17 Uhr.
Mond-Aufgang 5.58 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.11 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.57 Uhr.

10. Januar. Sonn.-Anfgang 8.16 Uhr.
Mond-Aufgang 7.13 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.12 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.15 Uhr.



Bekanntmachung.
Die Grundstücke Thorn Neu­

stadt Nr. 324 und Nr. 325 sollen 
öffentlich versteigert werden vor­
behaltlich der Zustimmung des 
Herrn Regiernngs - Präsidenten.

Das Grundstück Nr. 324 liegt 
an der Ecke der Friedrichstraße 
und der Hospitalstraße, das 
Grundstück Nr. 325 daneben in 
der Friedrichstraße.

Beide Grundstücke gehören mit 
Ausnahme eines eingezogenen 
und mit zum Verkaufe kommen­
den Streifens städt. Straßen- 
landes dem unter unserer Ver­
waltung stehenden St. Jakobs- 
Hospitale.

Neustadt Nr. 324 enthält den 
Flächenabschnitt 1541/238 mit 
3,91 -» und den Flächenabschnitt 
1543/236 mit 54 gm früheren
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I540/2A6 mit 3L2 .  und 1544/236 
mit 44 am; es mißt also zu­
sammen Neustadt Nr. 324: 445 
gm, Neustadt Nr. 325 : 376 gm.

Die Werthtaxe für ersteres 
Grundstück betragt 13350 Mk.. 
die für letzteres 9400 Mk.

Die beiden Grundstücke werden 
einerseits einzeln, andererseits zu­
sammen ausgeboten werden.

Bersteigerungstermin: 
Sonnabend, 22. J a n u a r  1898 

vorm ittags 19 Uhr 
im Magistratssaale des Rath­
hauses.

DieVerkaufsbedingungen liegen 
zur Einsicht und Unterschrift aus 
im Geschäftszimmer II» (Bureau 
für Alters- und Jnvaliditäts- 
Bersicherung). Bietungskaution 
500 Mark für jedes einzelne 
Grundstück.

Thorn den 3. Dezember 1897.
Die im Eingänge der vor­

stehenden Bekanntmachung vor­
behalten? Zustimmung des Herrn 
Regierungs-Präsidenten zu Ma- 
rienwerder ist am 22. d. Mts. 
ertheilt worden.

Thorn den 28. Dezember 1897.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Im  abgelaufenen Vierteljahr 

sind an außerordentlichen Ein­
nahmen zugeflossen:

der Armenkasse.
L. von der Firma Uomsrmans L 

kalter 1.50 Mk. als freiwillige 
Gabe zur Verwendung für die 
Armenpflege.

1». von dem Gymnasial-Borschul- 
lehrer Herrn Sex» 30 Mk. für 
Armenzwecke zur persönlichen 
Verfügung des Herrn Vor­
sitzenden des Armen-Direk­
toriums.
Thorn den 8. Januar 1898.

Der Magistrat,
Abtheilung kür Armensachen.
Die Reparaturarbeiten an den 

dem Betriebsmaterialienmagazin 
zu Thorn (auf dem Hauptbahn­
hofe) zum Soll stehenden z. Z. 
557 Paar Dienstfilzstiefeln soll 
vom 1. April 1898 ab an einen 
in Thorn oder in den Vororten 
Thorns wohnenden Schuhmacher­
meister verdungen werden Termin 
am 1. Februar 1898 mittags 12 
Uhr in unserem Geschäftsgebäude 
Zimmer 97. Angebote find bis 
zu dieser Zeit mit der Aufschrift 
„Angebot auf Reparatur von 
Filzstiefeln" an unser Aechnungs- 
bureau in Bromberg einzureichen.

Bedingungen können von dem 
VorstandeunseresZentralbureaus 
gegen postfreie Einsendung von 
60 Pf. kostenfrei bezogen werden. 
Zuschlagsfrist bis zum 1. März 
1898.

Bromberg den 3. Januar 1898.
Königliche Menbahndirektion.

Wntlicher M a ils
Freitag den 14. Januar er., 

vormittags 9 Uhr, findet auf dem 
Hauptkohlenplatze neben der Palla­
schen Reitbahn ein Verkauf aus- 
rangirter Geräthe von Eisen, 
Blech, Messing rc., wollener Decken, 
sowie alter Baumaterialien, be­
stehend aus Eisen, Kupfer. Zink rc. 
meistbietend statt. 
Garnisonverwaltung Thorn.

K e M d s r e i i v I e U I M l i o n
zu Thorn

Der neue Kursus in einfacher? 
und doppelter Kuchfirhrrrrrg, 
karrfm Wissenschaften und 
Stenographie beginnt Mit twoch 
den 12. Januar 1898. Schluß Ende 
Juni. X. Klarks, Albrechtstr. 4, III.

Mein neu eröffnetes

P rm tb ilre ilil
zur Besorgung allerlei schriftlichen 
Arbeiten in gerichtlichen und Berwal- 
tungs - Angelegenheiten, welches ich 
hiermit empfehle, befindet sich Thorn»

Tuchmachrrstriißk 7, II.
Thorn im Januar i898.

I. ra lrn rew ie r,
Privatsekretair u. Bureauvorsteher a.D.

Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
zeige ich ergebenst an, daß ich mit einer großen Auswahl

eingetroffen bin. Durch bedeutende Abschlüsse mit den renommir- 
testen Fabriken bin ich im Stande, die Waaren m äußerst 
billigen Preisen abzugeben.

Mein Stand befindet sich auf dem
6 1 1 8 1 2 < 1 1 . 2 l a i 7 l L l

Vl8-ävl8 dem Königlichen Gouvernement.
Hochachtungsvoll

I L .  M  kzirmka«.
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Der !m 1890 an ck!e mit ^uspruek auk v!v!ckeircke Ver­
sickerten sn vertkeilenäe Oeivinn Mr 1893 stellt siek ant Llark 
893 430,95, äie Brämieusumrne cker lueilnadmebereedti^ten beträgt 
L1K. 2 882 035,30. Die kieiuseti 211 vertkeilenäe vivickenäe 

von 31 o/y cker ^akresprämie (Lloäus I) llnä 
von 3 0/0 cker in 8nmma ^eraklten ^akresprämien (Llockus LI) 

ivirck cken BereedtiAteu auk Lllre im Satire 1698 tälliAen krämien in ^n- 
reekuuvA ^edraollt.

Die Oesellsekatt üderuimmt litzbens-, Aussteuer- unä Leibrenten- 
> ersiekernnxen unter xüustiAeu Leäiu^uuxeu.
Versickerte Bers. Bücke 1896: 36233 mit Llk. 169321572^7 Versied.-Lumme

uuck Lid. 345 963,80 .jädrl. Heute. 
Sarautiekapital Lücke 1896 . . . .  Lid. 60639730.

Be r l i n  äen 31. veremder 1697.
vilklitjon der kerlinmlieii Lebeii8-Vei'8ietierii»K8-6e8eIl8eIisft.

weitere Auskunft v̂irck Kern ertdeilt, aued iveräeu . ûkträKe von 
VersiedernvKen entKeKenKenommen von:

Liekck. Dons, Bürgermeister, 8ekönsee,
Osivalck Horst, VersiedernuKs-Inspedtor, "Idoru,
«lod. Lieivv Zr., Lautmano, Oollud,
81adndtz, Lrei83.U886dll88-8edr6tair, Briesen.

llr. s s sk re lis lie ts  D n s k l i s i ! -  »Nil X l i « t s > I  
i m  S o o l b a d  J n o w r a z l a w .

VorrÜKl. L inriektnnxen. Llässixe B reise.
Tsfv aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische
()Ul. ^ i t l l l i l l l i i l l i l l  Ax^fhbiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

Die TuchhandLrrng von

Altstüdtischer Markt Nr. 23.
einpfiehlt im Ausschnitt alle modernen

7ucke, Vuxkms u. /inrugstoffe,
I-ivree-n. Unikormtnekv, keinkardixe Vaiuvntneke, 

LVaxentneke, L^axenpliisek, ^ ax e n rip s , 
Bulttuede, Liiiarcktnek.

Vorhandene Ueste und Koupons sehr billig.

F k i t n i k H U n l c h - M c k
»  »  v  N  » 2 8 S S

faKSlien, 8sle, llirelien uns Ikürme
werden durch meine Leitergerüste Vg mal billiger berüstet. Schnelle

"we 
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großes 
liefern und

. . . . . Herren Bau
meistern und Hausbesitzern zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll
Otto laesekke, Malermeister,
__________ Bäckerstratze N r. 9.

mit Fliesen ausgelegten Höfen Durch
Lager bin ich im Stande jedes Gerüst schnellstens zu 
empfehle es deshalb meinen Herren Kollegen, den § 
meistern und Hausbesitzern zur gefälligen Benutzung.

Gründlichen Klavier-, Gesang- 

und Theorie-Unterricht
ertheilt in und außer dem Hause 
Otto Zleinveencker, Organist der altst. 
evang. Kirche, Schillerstraße 12, 3 Tr.

L ön ig8b er§  1895

Orosse silberne rltzäs-ills.

Legale! unü
H ilM M en IM ili

bei I4«idit8eli,
lnduder Lc. I?1oIlL76- Hiom  III

OranäenL 1896

Ooläene Jleäaille. 
liefert

llinteruinner/iexel, 
Vo11v6rb1eväL!6Ktzl,Boedv6rlrl6vä- 

LieKtzl,
Lllnder, LeLl/leKel, Brnnnon- 

LleKel, ^dornsteiurleKel, 
BormLieKsl- xlasirte LleKvl 

in brauner, Krüner, Kelder, blauer 
Barde,

Llderpfanveu, 
doliänöisoke Oaedpfannen,

^ _______ firstriege!.
Logis mit Beköstigung

finden 2 Herren Paulinerstraße 2, II.

a « s n « r i » i  ^bei hoher 
Provision

Inspsetorvn, ttsupt- u. Spsoisl- 
K g sn tsn . Vaterländische Vieh-Vers.- 
Gesellschaft Dresden, Werderstr. 10.

Landwirth,
Sachse, seit 4 Jahren in Posen 
thätig, m. 9 jähriger Praxis, z. Z .  
1. Beamter, sucht mögl. selbst 
Stellung z- April auf Gut oder 
Vorwerk. I .  Samen-, Rüben- u. 
Cichorienbau i. d. bewandert. Off. 
sud. X. No>no«itr, Posen, postl.

M I i W  » s l e r x M ö l i
und

können sof. eintreten bei 1^. L a l r r » .

Tüchtige Schmiede-, Schlosser 

Md Stellmachergksellen
stellt ein IN. IlL«»sEk. Slewken»
__ ________ Thorn II.

Portierstelle
vom 1./4. zu besetzen.
__________Friedrichstrasze 6.

C inB arb ie r-llM eurlkh rling
findet von sofort oder später gute 
Stellung. L . Ulni»«»,

Podqorz.

înk Vueddaltsrin
sucht

Junges Mädchen
sucht per sofort Stellung als Buch 
halterin  oder Kafftrerin Offerten 
unter k. B. postlag. Vodgorz erbeten.

I M > l l » W  W M s n «
wird gesucht Mauerstraße Nr. 22, pt.

i u. KttbschM.
Eröffne im Januar einen Kursus 

in Brandmalerei und Kerbschnitt, ge­
sondert für Erwachsene und Kinder. 
Anmeldungen nimmt an

Thalstraße 29, I.

repaviren und reinigen kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
nur 1,50 Mark, außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GroßesLager neuer «.gebrauchter

Taschenuhren,
» e M m o ,  M w »  ele .

----- nur in bester Waare, 
zu den billigsten Preisen.

k. Sekm ueir,
Uhren und G old w aaren ,
Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 

_____ vis-a-vis LI. B. Lleyer.______

Wirklicher 
Weichrit

ist geruchlos. Wer aus
MsIIingkoN'» Vognsv k»»«nr
einen guten Cognac erhalten 
will, verwende nur besten Wein­
sprit von 96 Prozent, o«-. Meiiing 
k»oN » Vognsv erhält
man in Originalflaschen zu 75 
Pfg in bei Lnüer« L Oo.
Und

Zorsk Papau bei Thorn,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Lissomitz, verkauft 

jeden Posten

Brennholz nnd Stangen
zu zeitgemäß billigen Preisen.

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

1 « W  Mark
Nötel-Vi'untjslüclc

Restauration,

Dir Gkm-Mr

Nähere Auskunft ertheilen

sehr geeignet. Meld. zu richten an
ILttiipt Mocker Wef

________  Wilhelmstraße 39.

durch

kin Landgrundstülk,

Gerechtestraße.

Anzahlung 3 -4000  Mk.

Schlosserei

ftraße 39. kivialkowski.

Ane kleine Bauparzelle

Gerechteftraße.

Donnerstag den l3. Z annar
abends 8  Uür

im K1. Saale des Schiibenhansrs: 
Erwidernltg 

auf den B ortrag  des Reichs­
tags - Abgeordneten Herr» 

Ineodslrölltzr

U o r t r a g
des

Herrn Oberlehrer vsn som sr-
„Z u r E ntw ickelung der 

Handwerkerfrage".
Zu diesem Bortrag werden alle 

Handwerker und Freunde des Hand­
werks, besonders alle Zuhörer des 
Herrn ^aeodskötter, freundlichst ein­
geladen.

Im  Anschluß hieran findet

S i e j M k g H l M W i i l N g
des

M s c t n M s i i  h e lo m i-

statt.
T a g e s o r d n u n g :

1. Rechnungslegung,
2. Neuwahl des Vorstandes,
3. Besprechung über die Wahl 1898.

Der Vorstand.
I -  A .:

6 . plokM v, Vorsitzender.

Jnnge Dame

an die Expedition dieser Zeitung.

k e r l s i i i g n i , .........
Kaiharinenstrasse 7.

Heilte, Sonntag, den 9. d. M .

llöi-VMKsl.
Ausschauk von hiesigem und Königs- 

berger Bier vom Faß.

K a s l t w f  „ K r a l c a u " .
Zu dem am Sonntag den 9. 

d. Mts. stattfindenden
K li ls x -  M  A l M - M S k -

ladet freundlichst ein «sin^iek. 
n Entree frei. Anfang 5 Uhr.
m von
9 I L ö n i ^ s v .  S L s i ?

(» v ls ,  10 k»i.)

s; M e n e i 'L a f e . l l i l o e l c e i ' .
Heute, Sonntag :

F a m i l ik i i - K r ä n s ih k i i .

„ k i M l l s t M " ,  lilo ltsk .
- Sonntag den 9. J a n u a r  er.:
sr T a n z k r ä n z c h e n ,
n- wozu freundlichst einladet.

G a s t h a u s  R u d a k .
Worgon, Sonntag:

T a n z k r ä n z c h e n .
Es ladet freundlichst ein

-  W'.

A Pfannkuchen,
r- täglich frisch, empfiehlt

Schillerstraße 8.

" k r N e u m a l i s n i i L l S

'/s Seit 20 Jahren litt ich an 
en dieser Krankheit so, daß ich oft 
u. wochenlang das Bett nicht Ver­
as lassen konnte. Ich bin jetzt von 
see diesem Uebel (durch ein austra- 
nd lisches Mittel Eucalhptus) be- 
rei freit und sende meinen leidenden 

Mitmenschen auf Verlangen gerne 
r., umsonst und portofrei Broschüre 

über meine Heilung.
- K l i n g e n t h a l  i. Sachs, 
n, L r n g t  U«88.

M öblirte Zimmer
zu vermiethen. Katbarinenstr. 7.

Fein m öblirtes Zimmer
- nebst Kabinet, 1 Tr. n. v., sogl. zu
 ̂ verm. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg.

ter Große Bnrcauräum e
billig zu vermiethen. «snscksi, 

ut, Brombergerstraße 16/18.
Eine W ohnnng

v. 4 od. 3 Zimmer u. 2 Kam. n. 
Zubeh. v. sof. gesucht. Offerten mit 
Preisang. u. 6. 0. a. d. Exp. d. Ztg.

x  L in e  W o b n u n g ,
3 Zimmer, 2. Etage, zu vermiethen. 

petroll, Coppernikusstraße 31.
2 Zim. zu verm. Strobandstr. 11.
FHf'oppernikusstraße 24 sind 1 mitrl., 
^  und 1 kl. Wohnung vom 1. April 

^  zu vermiethen.

-  2  k l .  W o h n u n g e n
.. an ruhige Miether zu vermiethen

uz Heiligegeiststraße 15.

M o z u v t - N e v k i n .
Nächste Uebung

Montag den 10. d. abends 8  Uhr-
I n  der Pause um 9 Uhr:

Hauptversammlung
(Vorstandswahl und Bericht).

A rtu sh o f (S p ie g e ls a a l) .  
__________ Der Vorstand.

Theiler i» Thor».
Sonntag, 9 . J a n n a r  1898, 

nachmittags 4  Uhr. 
i.ktr1e K inllkr-V orslsiiung:

Dornröschen.
Abends 8 Uhr:

Volksstück mit Gesang von Fritz 
Reuter.

Großartiger Lacherfolg.

M ontag, 19. J a n u a r  1898:
Glück bei Frauen.

Preislustspiel von Messer.

Sonntag den 9. J a n u a r  er.:

von der Kapelle des Jnftr.-Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 6l. 

unter Leitung ihres Stabshoboisten 
Herrn

Anfang 8 Uhr abends. 
E intrittspreis »  Person 5 0  P f.

Einzelne Billets (4 Person 40 Ps.> 
und Familienbillets (3 Personen 1 Mk.) 
sind bis7'/z Uhr abends im Restaurant 
„Artushof" zu haben. Auch werden 
daselbst Bestellungen auf Logen iä 5 
Mark) entgegengenommen.

!  N M c k k  s llk liV  r

^  in dem neu eingerichteten Saal s  
G Elisabethstraße 16, K
^  Eingang S t r o b a n d s t r a ß e .

Thema:
O „Es werden Zeichen geschehen an 
j  der Sonne u. Mond u. Sterne".

Luc. 21, 25. ^
G Diese Zeichen stnd jetzt ?  
^  alle da.' j
t Jedermann ist hierzu freundlichst t
d  eingeladen. ^
G Eintritt frei. Der Saal ist geheizt. M

Wochen-Repertoir
des

Broolberger S tob t-T heate lö
vom 9.—16. Januar 1898. 

Sonntag, 9. Januar: lZum ersten 
Male): Hao groks ttamv 
Volksstück in 4 Akten von E. 
Karlwels.

Montag, 10. Januar: Sei »i>- 
steeenlielt iker Verkaseer: skrel- 
^okkübrung in Oeuleoblsna): Sala 
ttmusainant. Schwank in 3 
Akten von Oskar Walther u- 
Leo Stein.

Dienstag, 11. Januar: sZuw
letzten Male): ^uganiNraanNa. 

Mittwoch, 12. Januar: kxtrn-
Voretellung bei »ukgskobenem 
Abonnement (zum letzten Male): 
Lu» Nvr MSrakanN,«,,. (Notb 
bsppvken.)

Donnerstag, 13. Januar: (Zum 
letzten Male): »olgun«». 

Freitag, 14. Januar: (Zum ersten 
Male): Schau-
sviel m 3 Akten von Felix 
Phtlippt.

Sonntag, 16.Januar: (Zum letzten 
Male): ttvinpiek.
Freundliche W ohnung,

4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine kl. Wohnung 
sogl. oder später z. vermiethen.

OTii't.k,, Philosophenweg.

G e s to h le n .
Am 6. Januar Nachm. 2 Uhr 

ist mir mein Pferd (hellbrauner 
Wallach mit kl. Stern am Kopfe) 
auf der Jakobs - Vorstadt v. 
steine'schen Lokale ge s t oh l e n  
worden. Wer mir den Dieb nach­
weist, erhält Belohnung.

Vor Ankauf wird gewarnt.
». rimmsi'msnn, Schönwalde.

Ger. Pferdest. z. v. Gerstenftr. 13.

Beste und mmgste Bezugsquelle für
ga«uttirt neue, doppelt eereinigte und ge­
waschene, echt nordische

B vltksäorir.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachrr. (sebc? 
beliebige Quantum) G ü te  N eue  B e tt»  
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg.. 80PfF.. IM ..
1 M. 25  Pfg. u. 1 M. 4 0 Pfg.; Feine 
Prima Halbdaunen 1 M. 60 Pls 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweitz 2 M., weitz 2 M. 30 M  
u. 2M .50  Pfg.; Silberweiße Bett­
federn 3 M.. 3M. 50Pfg.. 4M ^ 5M .- 
fenierr Echt chinesische Ganz- 
daunen (sehr füllkräftig) 2  M. 50 Pss- 
u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreise.
Bei Beträgen von mindestens 75 M.5"s<, Nab. 
— Ntchtgefallendes bereitw. zurückgenommen.

k o ek o i'L O v .in  llork orä  inWestî

Hierzu Beilage u. ikustrtrtes 
Unterhaltungsblatt.

DiVck und nin K. Do-n t'i > in Tboru



Beilage zu Nr. 7 der „Thorner Preffe".
Sonntag den 9. Januar 1898

Provinzialnachrichien.
Cnlmsce, 7. Januar. (Jagdergebniffe.) Auf 

der Treibjagd in Dreilinden wurden 93 Hasen ge­
schossen. Jagdkönig war Herr Kand. med. Gilde­
meister mit 12 Hasen. — Am 5. Januar wurden 
m Orfichau und Wangerin 148 Hasen und ein 
ötehbock geschossen. Jagdkönig war Herr Hehne- 
Szychowo mit 11 Hasen.

)—( Culm, 7. Januar. (Feuer.) Auf dem Gute 
Wabcz brannte gestern der Schafstall nieder. Die 
Schafe konnten bis aus 15 Böcke, die einen Werth 
voii 200—300 Mark pro Stück hatten, gerettet 
werden. Unter großen Anstrengungen gelang es, 
die rn der Nahe stehende Scheune mit In h a lt zu 
retten.

der Culmcr Stadtniederung, 7. Jan . 
» Bon der Weichsel.) Herr Schul-
amtskandidat Zühlke aus Culm. Roßgarten ist 
von der Regierung an die Stadtschule zu Löbau 
»Mskn morden. — Seit einigen Tagen stand das 
Aoichielels gegen Roßgarten schon. Gestern 
-iacht hat es sich in Bewegung gesetzt.

 ̂ -ä , 6 .  Januar. (Stadtverordneten- 
"bung Polnischer Vorschußverein.) Die Stadt- 
a>Ä°Nn^^b^vinmlung wählte für das Jah r 1898 
P ro tÄ nsW * Derrn Kaufmann Feibusch und als 

Uerrn Magistrats - Sekretar Ma- 
aittun» '^ B « s e i n  eines Kommissars der Re- 
und Marrenwerder. des Kreisbaumspektors

KreisschulinspektorS wurde der Neubau 
S^DadtschulgebälldeS mitzehnKlassenzimmern, 
^chu dienerwohnung -c. beschloßen. Die Bau- 
^uen, zu denen der S taat einen Beitrag ge- 
^"A en wird. wurden auf 45000 Mk. festgesetzt.

Nach lebhafter Agitation wurde sur den hiesigen 
Mmscheii Borschußverein an Stelle des lang- 
lahrigen Kasfirers Herrn Kaufmann Joseph Jaust- 
mann Herr Kaufmann W- Mazurkiewicz gewählt. 

Briefen. 7. Januar. (Theater.) Am 24. ds. 
Eröffnet Herr ^^rettor ^öertholh an^ ^horn 

der sich in unserer S tad t eines günstigen Renom- 
mees erfreut, einen kurzen Gastspiel-Zyklus. Zur 
Aufführung gelangen die hervorragendsten Novi­
täten. wie „König und Kaiser Heinrich" Hans 
Huckebein". „Helga's Hochzeit". „Das' Opfer­
lamm" u. s. w. Die saison verspricht uns lana- cntbchrte Kunstgenüsse. "  ^  uns lang-

^  Ehlau, Garnsee. Gollub. Jablonowo. Konitz. 
s W k . ^ ° ^ ^ k r d e r .  Mewe. Neuenburg. Rehden. 
w ^^ourg ; Schwetz, Thorn und Tuchel eingeladen 

Bei dieser Feier soll zugleich die 
Ulndung eines G a u v e r b a n d e s  angeregt 

vn^ r-w Das letzte Sängerfest fand in Graudenz 
vor fünf Jahren statt.
(x:„ ..o>"akc, 6. Januar. (Ein weiblicher Knecht.) 
L^<vußerst merkwürdiger Fall hat sich in unserem 
L.votcben zugetragen. Auf dem benachbarten 
« '„5 , Heidenfelde diente seit Mai v. J s .  ein 

bwt- der am Mittwoch auf das hiesige Polizei- 
geladen wurde, weil aus irgend einem 

Avkw/ seine Papiere nachgesehen werden sollten. 
Ä,Er stellte es sich heraus, daß derselbe keine 

tveiugstenA sehr unvollständige Papiere 
N„te. Außerdem verwickelte er sich, nach seinem 
vorleben befragt, in Widersprüche. E r gab an, 
U  blnem Grafen Czapski in Rinkowken bei 

gedient zu haben. Nun wurde aber 
sofortige telegraphische Anfrage ermittelt, 

es weder einen Grasen Czapski, noch ein

Eine Hochzeitsreise.
Skizze von O l g a  Wo h l b r üc k .

----------------  (Nachdruck verboten)
^ »Riekchen, da herein, hier sind nicht so viel 
2 e u te !"
. . Er stieg in den Abtheil und reichte dann 
iklner Frau die Hand, damit sie sich beim 
Einsteigen darauf stütze.

Die Stufen waren hoch und steil; das 
-Aufsteigen wurde ihr sauer. Endlich stand 
n.e neben ihrem Manne, hochroth im Gesicht, 
^nen weißen, mit einem silbernen Band um­
wundenen Blumenstrauß ängstlich an die 
Brust drückend.

Sie mochte etwa fünfzig Jahre  alt sein; 
ihr Haar war stark ergraut, und unzählige 
kleine Fälschen waren in ihr freundliches 
Antlitz eingedrückt. Sie war nach guter 
bürgerlicher Art gekleidet, einfach in Schnitt 
und Stoff des Kleides, dessen Farbe allein 
°uzu lugendlich gewählt schien.

> ^ * Ma n n  machte einen fast greisenhaften 
OMdruck mit seinem langen, schlicht zurück­
gekämmten, weißen Haar, der gebeugten, 
hageren Gestalt und dem runzeligen Gesicht, 
aus dem ein paar kleine, graue Augen unter 
buschigen, Weißen Augenbraunen freundlich 
hervorblickten.
^  "Sch' Dich ins Eckchen, Riekchen, da siehst 
Du besser , wandte er sich zärtlich an seine 
umfangreiche Gattin und räumte sorglich ein 
baar Schachteln fort, die er beim Einsteigen 
auf den Ecksitz geworfen hatte.

Ricke nahm Platz. Sie griff in ihre 
Tasche, holte ein säuberlich zusammengelegtes 
Taschentuch hervor und fuhr sich damit über 
das Gesicht, dann zupfte sie ihren M ann beim 
Aermel: „Setze Dich nur zu mir 'ran!"

„Nein, Riekchen, viZ-ä-vis . . .  so schickt 
es sich!"

Damit ließ er sich seiner Frau gegenüber 
in der andern Fensterecke nieder.

Rinkowken in der Nähe Breslaus gäbe. Schließ­
lich gab die ermähnte Person am nächsten Tage, 
wahrscheinlich durch die Hast mürbe gemacht, zu, 
daß sie schon im Zuchthause gesessen habe, und 
zwar nannte sie ein Zuchthaus, in dem nur 
Frauen internirt sind. Hierdurch und durch ver­
schiedene hier nicht zu berührende Dinge aufmerk­
sam geworden, ließ der Bürgermeister die Person 
untersuchen, und es stellte sich die überraschende 
Thatsache heraus, daß man es mit einem Weibe 
zu thun hatte. Wie die Person nunmehr gestand, 
war sie verheirathet und hat sich schon seit 
mehreren Jahren als Mann aufgespielt. Ueber 
den Grund der Verkleidung ist noch nichts zu er­
mitteln gewesen. Es ist noch zu bemerken, daß 
das als Mann verkleidet gewesene Weib ver­
schiedene Sprachen beherrschen und sicher belesen 
sein soll. Man darf gespannt sein, wie sich die 
eigenthümliche Affaire aufklären wird.

Danzig, 7. Januar. (Städtischer Steuerplan. 
Selbstmordversuch.) Der städtische Steuerplan 
wird der nächsten Stadtverordnetenversammlung 
vorgelegt werden. Dem P lan  liegt eine Schätzung 
der Gemeindeausgaben auf 5850000 Mark zu 
Grunde, wovon 2684400 Mk. durch Einnahmen 
der verschiedenen Berwaitungszweige gedeckt 
werden, sodaß 3165 600 Mk. noch aufzubringen sind. 
Davon sind 711700 Mk. aus Gemeindevermögen 
und durch indirekte Steuern zu decken und 
2453900 Mk. durch direkte Gemeinde-Abgaben 
aufzubringen. Davon würden 1040100 Mk. auf 
Realsteuern und 1413800 Mk. auf die Einkommen­
steuer entfallen. Der Magistrat hofft, diesen An­
forderungen mit den bisherigen Steuersätzen ent­
sprechen, also ohne Stenererhöhung auskommen 
zu können, obwohl in einzelnen Berwaltungs- 
zweigen sich die Ausgaben beträchtlich, beim Schul­
etat z. B. bis auf 1121000 Mk. gesteigert haben. 
— I n  seiner in der Rittergaffe belegenen Wohnung 
versuchte gestern Vormittag der Agent Satzkowski 
seinem Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er 
sich zwei Revolvcrschüffe in die Brust beibrachte. 
Schwer verletzt wurde er nach Sandgrube ge 
bracht.

Heiligenbcil, 6. Januar. (Das Gut Arenstein) 
im Heiligenbeiler Kreise, Herrn von der Grüben 
gehörig, ist von dem Raiffeisenverein in Bewirth- 
schaftung genommen worden. Das zu Arenstein 
gehörige Gut Tiefensee ist im Besitz des Herrn 
von der Grüben verblieben. Für Arenstein erhält 
Herr von der Grüben eine Jahresrente. Nach 
vierzig Jahren soll es wieder in den vollen Besitz 
der von der Gröbenschen Familie zurückgelangen.

Schneidemühl, 6. Januar. (Verstärkung der 
Garnison.) Aufs bestimmteste verlautet in mili­
tärischen Kreisen, daß in unserer S tadt binnen 
kurzer Zeit noch mehr Truppen in Garnison 
kommen werden.

Köslin, 6. Januar. (Die hiesigen Barbiere) 
haben beschlossen, an Sonn- und Feiertagen ihren 
Kunden in ihren Geschäftsräumen nicht mehr die 
Haare zu schneiden.________________________

Lokalnachrichten.
Thorn, 8. Januar 1898.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar me e . )  Im  Sanitätskorps: Dr. S c h ö n e ­
b e r g ,  Assist.-Arzt 1. Kl. vom Wests. Drag.-Regt. 
Nr 7, zum Ulan.-Regt. von Schmidt <1. Pomm.) 
Nr. 4 versetzt. — Beamte der Militärverwaltung 
K o l l e c k , Kaserneninsp. in Magdeburg, als Vev 
waltungs-Jnsp. auf Probe nach Thorn versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Obersteuerkontroleur 
Koch in Frehstadt ist der Amtstitel „Steuer­
inspektor" verliehen worden.

Eine Weile blickten die beiden zum Fenster 
hinaus auf das buntbewegte Treiben des 
Bahnsteiges

„Ob Wohl jeden Tag soviel Menschen 
reisen?" fragte Rieke.

I h r  Gatte fuhr sich mit der Hand hinter 
das Ohr. „Es muß wohl so sein; denn 
heute ist ja Wochentag!"

„Warum das Reisen dann aber noch 
immer so theuer ist?" setzte Rieke unzufrieden 
hinzu.

„Nun, wir können es uns ja leisten . . . 
brauchen uns von der Eisenbahn-Gesellschaft 
nichts schenken zu lassen," eutgegnete der 
M ann würdevoll.

Rieke seufzte befriedigt auf. „Ach ja!"
Dann machte sie sich's recht bequem, 

lehnte den Kopf an die mit Hellem Stoff 
ausgepolsterte Rückwand und schielte über 
ihre weißen Blumen zärtlich zu ihrem Manne 
hinüber.

Endlich wurde das Zeichen zur Abfahrt 
gegeben.

„Jetzt wird's Ernst!" sagte er.
„Gieb mir die Hand!" flüsterte Frau 

Rieke, „mir wird ganz bang bei dem Ge­
danken, daß wir die Heimat verlassen, um 
in die Fremde zu ziehen . . . Wer weiß, wie 
es uns dort ergehen wird!"

„Das dauert ja nicht so lange, Riekchen, 
vierzehn Tage höchstens. Aber diese vierzehn 
Tage sind wir uns schuldig. Bedenke, seit 
wie lange wir uns diese Reise schon vorge­
nommen haben!"

„ Ja  . . . ja . . ." Frau Rieke lächelte 
leise vor sich hin, aber dennoch stiegen 
Thränen in ihren Augen auf, als der Zug 
sich in Bewegung setzte. ^

Sie führte ihr Taschentuch zum Gesicht. 
„Es ist doch schrecklich, wenn man denkt, daß 
man nun ganz auf sich angewiesen ist . . .  
was kann einem nicht alles unterwegs

Den Bahnwärtern Barbknecht-Czcrwinsk und 
Powalski-Stolp ist aus Anlaß ihres Uebertritts 
in den Ruhestand das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  E i s e n b a h n -  
D i r e k t i o n  Danzig. )  Ernannt sind: der 
Stationsvorsteher 2. Klaffe Zimmermann in 
Danzig zum Eisenbahn - Güter - Expedienten, der 
Starions - Verwalter Hardtke in Neustadt zum 
Stationsvorsteher 2. Klaffe, der Stations-Diätar 
Trusch in Hohenstein Westpr. zum Starions- 
Affistentcn. Versetzt sind: die Stations-Assistenten 
Bleß von Konitz nach Marienwerder zur Ver­
waltung der Güterabfertigungsstelle. Mauer von 
Zollbrück nach Konitz. und der Statw ns - Diatar 
Stolle von Danzig nach Hohenstein Westpr. Der 
technische Bureau-Diätar Eckert nnd der techmsche 
Bureau - Aspirant Schmidt in Danzig haben die 
Prüfung zum bautechnifchen Eisenbahn - sekretar
bestanden.,,^ ^  G a r n i s o n  - Ve r ­
w a l t  u n g> ist vom Kriegsministerium «ne zweite 
Vorstandsstelle genehmigt worden; die stelle wird 
am 15. d. M. besetzt werden.

— (Die Rei sekosten n n d . T a g e g e l d e r  
f ü r  S p e z i a l k o m  missare) ,  die spezialkom- 
missionsbureaubeamten. die von den Auseinander- 
setzungsbehörden ausschließlich und dauernd be­
schäftigten Vermessungsbeamten, sonne für dre rn 
der landwirtschaftlichen Verwaltung beschäftigten 
Zeichner, Hilfszeichner, Meliorationstechniker und 
Wiesenbaumeister, soweit diese Beamten Rersen 
im Sachintereffe ausführen, bestimmt eme aller­
höchste Verordnung vom 21. Dezerriber v. >;s. 
Nach dieser Verordnung haben an Reisezulagen 
zu erhalten: 1) Bei Abwesenheit von nicht mehr 
als eintägiger Dauer: Kommissare 7,50 Mark, 
Vermcffungsbeamte 5 Mk., Spezialkomnnssions- 
bureaubeamte 4,50 Mk., Zeichner, Hilfszeichner, 
Meliorationstcchniker und Wiesenbaumeister 4 Mk. 
2) Bei mehrtägiger Abwesenheit für jeden Tag: 
Kommissare 10 Mk., Vermeffungsbeamte 7,50 Mk., 
Spezialkommisstonsbureaubeamte 5 Mk., Zeichner, 
Hilfszeichner, Meliorationstcchniker und Wiesen­
baumeister 5 Mk. Ferner sind darnach den 
Spezialkommissionsbureaubeamten bei Dienstreisen, 
welche nicht auf Eisenbahnen, Kleinbahnen oder 
Dampfschiffen zurückgelegt werden können, an 
Reisekosten 25 Pfg. für das Kilometer zu ge­
währen. Die mit dem 1. Oktober 1897 in Kraft 
getretene Verordnung wird demnächst in der 
Gesetzsammlung veröffentlicht werden.

— (Die  P o s t a n w e i s u n g e n )  sollen nach 
der Postordnung entweder durch Druck oder hand­
schriftlich ausgefüllt werden. Durch Schreib­
maschine ausgefüllte Postanweisungen, wie sie so 
oft an den Schaltern vorgezeigt werden, sind daher 
nicht zulässig.

— (Die H e r s t e l l n «  g von  Z w e i - P f e n n i g -  
M a r k e n )  soll seitens des Reichspostamtes an­
geordnet worden sein. Dem Vernehmen nach 
sollen diese Marken statt der jetzigen Drei- 
Pfennigmarken für Drucksachen rc. Verwendung 
finden.

— ( F ü r  den W i l d p r e t v e r s a n d t )  nach 
Berlin ist folgendes beachtenswerth: Rehe, welche 
unter 28 Pfund wiegen und den dritten Backen­
zahn im Unterkiefer noch dreitheilig haben, dürfen 
nicht nach Berlin gesandt werden, da solche 
Stücke als ..Rehkälber" gelten und von der 
Berliner Polizeibehörde unnachuchtlich beschlag­
nahmt werden. Außerdem setzt sich der Absender 
noch einer behördlichen Bestrafung aus.

-  ( J a g d v e r t r ä g e  s ind stem pelpflichtig.) 
Der Finanzminister hat im Einvernehmen mit

pasiiren . . . ach, sei nur recht gut zu mir, 
Fritz!"

„Bin ich's denn nicht immer gewesen, 
Riekchen?"

„O ja, aber jetzt mußt Du's doppelt sein; 
denn ich fühle mich so verlassen . . .  am 
liebsten würde ich umkehren!"

„Geh' Riekchen, sei kein Kind!"
Der alte Herr setzte sich hinüber an die 

Seite seiner Frau, nahm ihre Hand in die 
seine nnd drückte sie zärtlich, indem er leise, 
beruhigende Worte flüsterte. Schließlich mußte 
er ihr wohl was scherzhaftes gesagt haben, 
denn sie hörte zu weinen auf, lächelte über 
das ganze Gesicht und gab ihrem Manne 
einen Klaps auf die Hand.

„Du bist ungezogen!" sagte sie mit er­
heuchelter Strenge.

Der Alte lachte leise und vergnügt vor 
sich hin.

„Na, na, Riekchen, auf der Hochzeitsreise 
wird man doch wohl ein bischen ungezogen 
sein dürfen. Soviel weiß ich doch auch, was 
Brauch ist!"

Frau Rieke wehrte mit der Hand.
„Nein, Fritz, das schickt sich nicht; was 

soll auch der Herr dort drüben in der Ecke 
von uns denken?"

Der Herr dort drüben schielte schon 
längere Zeit über seine Zeitung hinweg zu 
dem seltsamen Pärchen; er verstand trotz 
allen Eisenbahnlärmes die letzten Worte, ließ 
die Zeitung fallen und sagte mit vergnüglichem 
Lächeln: „Ich bitte, sich meinetwegen gar­
nicht zu genieren; thun Sie, als ob ich gar­
nicht da wäre!"

„Siehst Du, Riekchen!" wendete sich der 
Alte an seine Frau und dann zum Fremden. 
„Ich danke Ihnen, mein Herr, für Ih re  
Freundlichkeit; ich wollte nämlich meiner 
Rieke einen Kuß geben!"

Iiäbei-le er sich der Wanae seiner
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dem Justizminister angeordnet, daß in Zukunft 
Jagdpachtverträge als Pachtverträge über un­
bewegliche Sachen nach Tarifstelle 48a des Stempel­
steuergesetzes zu versteuern sind.

— ( D o m ä n e n  - Ve r p ach t u n g e n . )  Im  
ahre 1898 kommen in Westpreußen folgende 
wmänenvorwerke zur Ausbietung: Rathstnbe mit

Starrnczin im Kreise Dirschau, 864 Hektar, 
jetziger Pachtpreis 39650 Mk., nachzuweisendes 
Vermögen 200000 Mk.; Subkau im Kreise Dirschau, 
296 Hektar. 15104 bezw. 100000 Mk. Im  Jahre 
1898 kommen folgende Vorwerke zur Ausbietung: 
Osterwitt mit Buchowo und Schwentau im Kreise 
Marienwerder, 730 bezw. 385 Hektar, bisher 
17250 bezw. 12269 Mark Pacht, zusammen 
200000 Mark nachzuweisendes Vermögen.

— (Theat er . )  Vielfachen Wünschen ent­
sprechend. hat unsere strebsame Direktion zum 
Sonntag Nachmittag als letzte Kinder-Vorstellung 
das allerliebste Märchen „Dornröschen" angesetzt 
eine Vorstellung, die bei ihrem poetischen In h a lt 
für die lieben Kleinen sehr zu empfehlen ist 
Abends geht Fritz Renter's „Hanne Nüte" mit 
Herrn Beckmann als Schmied Snut in Szene 
Der ausgezeichnete „Onkel Bräsig" des beliebten 
Darstellers ist den Theaterbesuchern noch in bester 
Erinnerung, und steht unserem theaterliebenden 
Publikum an diesem Abend zweifelsohne ein 
großer Kunstgenuß bevor. Montag wird des 
liebenswürdigen Dichters G. Moser's Lustspiel 
„Glück bei Frauen" aufgeführt. Für den neuesten 
sehr ulkigen Schwank „Das Opferlamm", dessen 
Erstaufführung am Dienstag stattfindet, sind die 
Proben in vollem Gange.

— ( B l ü h e n d e  Ve i l che n )  finden sich in 
Christinenfelde bei Gostoczhn in Westprenßcn. (Aus 
Charlottenburg bei Berlin wird gemeldet, daß 
dort in der Kaiser Friedrichstraße 45 ein Kirsch­
baum infolge der milden Witterung in voller 
Blüte steht.

— (Hat  ein A r z t  d a s  Recht ,  e i n  Ki nd  
zu o h r f e i g en ? )  Professor Straßmann. der 
städtische Gerichtsphhsikus von Berlin, veröffent­
licht in der „Aerztlichen Sachverständigen - Ztg." 
vier Obergutachten, die er über Handlungen von 
Aerzten abgegeben hat, wegen deren gegen die 
betreffenden Aerzte ein Strafverfahren eingeleitet 
wurde. Der zweite Fall, die Mißhandlung eines 
Kranken durch den Arzt betreffend, ist von be­
sonderem Interesse, und wir theile» den Fall 
daher in Kürze mit: Der praktische Arzt Dr. L. 
hatte einem neunjährigen Knaben, der wegen 
Entfernung der Mandeln in seine Klinik ge­
kommen war, gelegentlich der Operation ein P aar 
kräftige Ohrfeigen versetzt. Die M utter des 
Knaben erstattete gegen den Arzt die Anzeige. 
Die Staatsanwaltschaft verlangte von Professor 
Straßmann ein Gutachten darüber, ob in dem 
Verhalten des Dr. X. eine Verletzung der ärzt­
lichen Berufspflichten zu erblicken sei. Da nach 
den auch von anderer Seite bestätigten Angaben 
des Dr. I'. der Knabe bei der Operation gespuckt 
und mit den Füßen gestoßen haben soll, außerdem 
den Mund krampfhaft zugehalten hat, trotzdem 
ihm bereits einige Tage vorher eine Mandel ent­
fernt worden war, er also wissen mußte, daß die 
Operation sehr wenig schmerzhaft ist, so erscheint 
Professor Straßmann die Handlung des Arztes 
als durchaus entschuldbar. Namentlich in An­
betracht dessen, daß durch ein solches Sträuben 
bei der Operation das Kind leicht nicht unge­
fährlich verletzt werden kann. Dazu kam noch, 
daß die Poliklinik stark besucht war, was eine 
möglichst rasche Abfertigung der einzelnen P a ­
tienten nothwendig machte, und daß ein störrisches

Frau und drückte einen leisen Kuß auf 
dieselbe.

Frau Rieke meinte, diesen Kuß dem 
Fremden gegenüber entschuldigen zu müssen: 
„Zu Hause haben wir nie Zeit gehabt für 
solchen Unsinn, lieber Herr, aber jetzt . . . 
da machen wir unsere Hochzeitsreise, und da 
glaubt mein Fritz eben, daß ihm alles er­
laubt ist!"

Der Fremde blickte verblüfft auf das alte 
P aar. „Ihre Hochzeitsreise?" fragte er 
gedehnt.

Der Alte zwinkerte seiner Frau verständ- 
nißvoll zu und nickte dann bestätigend. „Ja  
wohl, lieber Herr, und heute ist unser Hoch­
zeitstag !"

Frau Rieke hielt dem Fremden ihren 
weißen Blumenstrauß hin. „Es kommt mir 
wirklich vor, als wären wir noch ganz jung 
und im Beginn unserer Liebe," sagte sie 
gerührt.

Dem Fremden wurde unheimlich zu Muth. 
„Sie haben sich wohl schon lange früher 

gekannt?" fragte er, und wendete sich dabei 
mehr an den Mann, als an die Frau.

Der Alte dachte eine Weile nach.
„Ja, jetzt mögen es an dreißig Jahre 

sein, da wir uns kennen lernten, lieber Herr 
Die Rieke war damals ein bildhübsches 
Mädel!"

F rau  Rieke seufzte.
„Bist jetzt auch noch eine schöne Frau, 

Riekchen," beruhigte der Mann. „Aber da­
mals, lieber Herr, da war sie ein feines, 
gebildetes Mädchen. Den ganzen Tag las 
sie in Büchern, und am Abend spielte sie 
Klavier!"

„Ach, nur ganz wenig," wehrte Rieke be­
scheiden ab.

Der Fremde lächelte.
„Sie haben sich wohl am Klavier kennen 

und lieben gelernt?" fragte er.



Kind leicht alle anderen rebellisch macht. Unter 
Berücksichtigung all dieser Umstände, so erklärte 
Professor Straßmann, könne er eine Verletzung 
der ärztlichen Berufspflichten in dem Verhalten 
des Dr. nicht erblicken. Die Staatsanwalt- 
schüft lehnte auf Grund dieses Gutachtens die 
Strafverfolgung ab. Professor Straßmann weist 
noch darauf hin, daß in der Zeit vor der Ein­
führung der Narkose die Betäubung der Operirten 
durch einen kräftigen Schlag nicht ungewöhnlich 
gewe,en sem soll; er empfiehlt aber, den Gebrauch 
dieser-anscheinend noch ziemlich verbreiteten Be­
ruhigungsmethode möglichst einzuschränken.
... ^ - (S tra fk a m m e r .)  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsdirektor Graß- 
mann. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Bischofs, Dr. Roseuberg, Woelfel und 
Gerlchtsassessor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanw alt Petrich. Gerichts­
schreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. — Als 
der Gerichtsvollzieher Brosius aus Culm am 12. 
Oktober v. J s .  von den Gastwirth Mentheim 
Lewin'schen Eheleuten in Ottowitz eine Kosten­
forderung zwangsweise einziehen wollte, erklärten 
ihm die Lewin'schen Eheleute, daß sie nicht zahlen 
könnten. Brosius schritt darauf zur Pfändung 
und öffnete zunächst die Ladenkasse, in der er einen 
Thaler vorfand. Bevor er sich aber in den Besitz 
dieses Geldstückes gesetzt hatte, hatte ihm Lewin 
den Thaler fortgerissen. Nur unter Anwendung 
von Gewalt gelang es ihm, dem Lewin den Thaler 
wieder abzunehmen. Da dem Brosius nicht nur 
Lewin, sondern auch dessen Ehefrau Widerstand 
bei der Pfändung entgegengesetzt hatten, waren 
beide wegen Widerstandes gegen die S taa ts ­
gewalt unter Anklage gestellt. Sie wurden dieser 
S trafthat auch für schuldig befunden und der 
Ehemann Lewin zu 14 Tagen, die Ehefrau zu 
einer Woche Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
Mißhandlung des Bureaugehilfen Pillardh aus 
Bromberg wurden sodann der Knecht Johann 
Kwiatkowski aus Neuhof mit 4 Monaten und der 
Arbeiter Wladislaus Pomianowitz daher mit zwei 
Monaten Gefängniß bestraft. — Unter der An­
klage des Betruges betrat demnächst der Zimmer­
geselle Ludwig Chudzinski, ohne festen Wohnsitz, 
die Anklagebank. Im  Sommer 1895 hatte der 
Angeklagte in Culmsee Arbeit gefunden und 
während jener Zeit die Bekanntschaft der da­
maligen Wittwe Äbel, jetzt anderweit verehelichten 
Arbeiter Golaszewski aus Zelgno gemacht. Trotz­
dem Angeklagter verheirathet war, — seine Ehe­
frau hatte er mit einem Kinde in Colmar zurück­
gelassen — knüpfte er mit der Abel ein Liebes­
verhältniß an. E r redete der Abel vor, daß auch 
er seit längerer Zeit Wittwer sei, und bewog sie 
dazu, sich mit ihm zu verloben. Am Verlobungs­
tage schenkte ihm die Wittwe Abel eine von 
ihrem ersten Ehemanne hinterlassene Taschenuhr 
und händigte ihm einige Tage darauf auch noch 
den Betrag von sechs Mark aus. den Angeklagter 
angeblich an Reparaturkosten für die Uhr zu 
zahlen hatte. Späterhin trafen die Brautleute 
Vorbereitungen zu ihrer Verheirathung. Ange­
klagter theilte der Frau Abel mit, daß er seine 
Eltern in Schneidemühl wohnen habe und äußerte 
den Wunsch, mit ihr zusammen nach Schneide­
mühl zu fahren, wo er sie seinen Eltern vor­
stellen. gleichzeitig aber auch die zur Verheirathung 
nöthigen Papiere besorgen wolle. Die Frau Abel 
ging auf diesen Borschlag ein, übergab dem An­
geklagten zur Bestreitung der Reisekosten den 
Betrag von 9 Mark, und beide fuhren gemein­
schaftlich nach Schneidemühl. Hier trennte sich 
Angeklagter von der Abel unter dem Vorgeben, 
sich die Papiere zu verschaffen. Sie wartete ver­
gebens auf seine Rückkehr, erfuhr dafür aber, daß 
Angeklagter verheirathet und sie betrogen worden 
sei. Diese Betrügereien bildeten den Gegenstand 
der gestrigen Anklage. Der Angeklagte räumte 
im wesentlichsten die Anklage ein. Das Urtheil 
lautete auf sechs Monate Gefängniß. — Ferner 
waren die Schlosserlehrlinge Josef Kuligowski, 
Leo Prussakowski und Jsidor Rhgielski aus 
Briesen, die gemeinschaftlich bei Ziolkowski die 
Schlosserei erlernten, geständig, bei dem Kauf­
mann Kallmann in Briesen eingebrochen zu sein

Er war Musiker und hatte sich vor 
einigen Monaten mit einer seiner Schülerinnen 
verlobt.

Der Alte nickte lebhaft.
„Ja. lieber Herr, durch das Klavier kam 

das ganze. Es war ein alter Flügel, ein 
baufälliger Kasten, lahm und blind. Dem 
sollte ich wieder auf die Bnine helfen und 
ihn polieren!"

Der Fremde lachte leise:
»Ach so!"
„Ja, und da ich das Ungethüm nicht zu 

mir schleppen wollte, so arbeitete ich denn 
im Hause, und da — beim Tischlern und 
Polieren — da lernte ich die Rieke kennen, 
und als der Flügel so blank geworden war, 
daß wir uns beide darin spiegeln konnten, 
da schworen wir uns ewige Liebe und Treue, 
die Rieke nämlich und ich!"

„Und beide haben wir den Schwur ge­
halten!" bekräftigte Frau Rieke.

„Ja, die Treue haben wir gehalten," 
wiederholte der Alte, „aber die Liebe, die 
hat uns gehalten, und ist mit uns älter ge­
worden, fester und unwandelbarer. Sie hat 
sich allmählig gereinigt von allen Schlacken 
des Argwohns, von Mangel an Vertrauen 
und der Eifersucht. Denn eifersüchtig war 
ich wie so ein Neger, lieber Herr. Aber das 
war ganz natürlich; die Rieke war viel 
seiner und gebildeter als ich, und da mußte 
ich denn erst viel lesen, bis ich so über alles 
mit ihr sprechen konnte, wie sie's gern haben 
wollte, und wie es anderewohlauch thaten. Gelt, 
Rieke? . . Endlich kamen wir überein, zu 
heirathen. Rieke hatte ein'klein bischen Geld, 
und mit dem, was ich erspart, konnten wir 
eine Wirthschaft schau gründen. Aber Rieke 
hatte sich in den Kopf gesetzt, eine Hochzeits­
reise zu machen. Dazu langte denn das Geld 
nicht, und wir wollten daher noch ein Jährchen 
warten. Doch das Jvhr war schlecht, und

und etwa 15 Mark baares Geld, sowie verschiedene 
Wäschegegenstünde gestohlen zu haben. Sie gaben 
ferner zu. in der Nacht nach diesem Diebstahl 
einen Einbruchsdiebstahl bei dem Kaufmann 
Lukiewski in Briesen verübt und dort etwa 20 
Kisten Zigarren, sowie 5 bis 0000 Zigarretten 
entwendet zu haben. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Kuligowski und Prussakowski auf je zehn 
Monate, gegen Rhgielski auf ein Ja h r  Gefängniß. 
— Eine Gefängnißstrafe von einem Jahre traf 
ferner den Kommis Georg Butschkow von hier, 
welcher über ein Ja h r  in dem Geschäfte des 
Kaufmanns Max Mallon hier thätig und ge­
ständig war, in dieser Stellung von Kunden be­
zahlte Gelder mit zusammen etwa 180 Mark 
unterschlagen zu haben. — Schließlich hatte sich 
der Wirth Erömann Zarske aus Schönsee wegen 
Betruges zu verantworten. E r hatte am 20. 
April v. J s .  vor dem hiesigen Schöffengericht als 
Zeuge einen Termin wahrgenommen, für den er 
zwei Mark Versäumnißkosten liquidirte. That­
sächlich soll Angeklagter durch Wahrnehmung des 
Termines eine Versäumniß nicht gehabt haben, 
und die von ihm beanspruchten 2 Mark sollen zu 
Unrecht gefordert worden sein. Durch das Zeug­
niß seiner Schwester und seiner Ehefrau ver­
mochte Angeklagter jedoch darzuthun, daß er in 
der That einen Vermögensnachtheil in der liqui- 
dirten Höhe erlitten hatte. Der Gerichtshof er­
kannte deshalb auf Freisprechung. — Eine Sache 
wurde vertagt._____

— ( E r l e d i g t e  S chu lst eklen.) Erste Stelle 
zu Siegers, Kreis Schlochau, evangel. (Meldun­
gen an Kreisschulinspektor Lettau zu Schlochau.) 
Stelle zu Dolfusbruch. Kreis Dt. Krone, evangel. 
(Kreisschulinspektor Dr. Hatwig zu Dt. Krone.) 
Neugegründete Stelle zu Baldenburg, Kreis 
Schlochau. evangel. (Kreisschulinspektor Lettau 
zu Schlochau.) Stelle zu Wichorsee, Kreis Culm, 
kathol. (Kreisschulinspektor Albrecht zu Culm.) 
Stelle zu Rzepnitzo, kathol. (Kreisschulinspektor 
Dr. Knorr zu Tuchel.) Erste Stelle zu Osche, 
Kreis Sckwetz. kathol. (Kreisschulinspektor Enge- 
lien zu Neuenburg.) Stelle zu Bladau, Kreis 
Tuchel, kathol. (Kreisschulinspektor Dr. Knorr 
zu Tuchel.) Stelle an der Stadtschule zu Mewe, 
katholische Lehrerin (Kreisschulinspektor v. Homeher 
zu Mewe)._______

Litterarisches.
Die „ Oe s t e r r e i ch i s ch e  M u s i k -  u n d  

T h e a t e r z e i t u n g "  in Wien. I., Seilerstätte 15, 
versendete gleichzeitig mit ihrer reichhaltigen Weih­
nachtsnummer eine prächtige Gratis - Prämie für 
ihre Jahres - Abonnenten, den „Almanach" der 
„Oesterreichischen Musik- und Theaterzeitung", 
welcher interessante musikalische Fachartikel. Ori­
ginal-Novellen, Poesien, iathrische Gedichte, sowie 
Künstler - Biographien mit vielen Illustrationen 
enthält und franko jeder deutschen und öster­
reichischen Poststation zu Mk. 3 oder fl. 1,50 ö. W. 
erhältlich ist.

Wahrträume.
Bon Dr. Al f red Rose (Greifswald).

----------- (Nachdruck verboten.)
Wenn der Mensch auch kein Winter­

schläfer ist, so Pflegt er doch in der kalten 
Jahreszeit mit der früh hereinbrechenden 
und lang sich ausdehnenden Dunkelheit mehr 
zu schlafen als im Sommer. Um so öfter 
wird er in das Reich der Träume versetzt, 
und um so häufiger hat er sich zu fragen 
Gelegenheit, ob dem Traum eine Bedeutung 
innewohnt oder nicht. Denn so viele Träume 
auch bedeutungslos sein mögen, so giebt es 
doch auch zahlreiche Beobachtungen, bei denen 
der Inhalt der Träume sich verwirklichte, so- 
daß man sie mit Recht als Wahrträume be­
zeichnen kann.

In  einer ganz besonderen Form wurde 
die Wahrheit der Träume erprobt im griechi-

ich mußte das Ersparte angreifen; dann 
kamen Krankheit, Pech, unser Geld schwand, 
statt zu wachsen, und wir sahen ein Jah r 
nach dem andern vergehen, bevor wir heira­
then konnten!"

„Und an die Hochzeitsreise war schon gar 
nicht mehr zu denken," fügte Frau 
Rieke traurig hinzu. „Die mußten wir 
immer wieder aufschieben, bis auf den 
heutigen Tag!"

„Ja, ja, lieber Herr, heute vor 25 Jahren 
da konnten wir's nicht so nobel geben. Ge­
traut wurden wir ganz in der Stille, und 
als wir in unsere zwei kleinen Zimmer zogen, 
da nahmen wir uns vor, fleißig zu arbeiten 
und unsere Hochzeitsreise, die meine Frau 
am meisten entbehrte, im nächsten Jahre zu 
machen. Aber im nächsten Jahre kam unser 
Junge, und mit dem vermehrten sich unsere 
Ausgaben. Der Verdienst war freilich besser, 
aber nun mußte auch mehr Geld ins Geschäft 
gesteckt werden. Die Rieke hatte schon längst 
alle Bücher hinausgeworfen und hantierte 
wacker in der Küchenschürze herum; aber auf 
die Hochzeitsreise hatte sie darum doch nicht 
verzichtet. Ich muß um die Zeit schon ein 
recht brummiger, unliebenswürdiger Ehe­
krüppel geworden sein. Die Arbeit nahm 
meine ganze Zeit in Anspruch.

Ihren geheimen Wunsch sprach sie niemals 
aus, aber ich hatte ihn nicht vergessen. Eines 
Tages brachte ich ihr eine hübsche, runde 
Summe. Rieke, sagte ich, hier ist Geld, das 
will ich gern entbehren; nun können wir 
auch unsere Hochzeitsreise nachholen! Aber 
da fiel sie mir in die Arme und meinte, sie 
wollte nun gern die Reise entbehren, wie ich 
das sauer verdiente Geld, und wir sollten es 
doch lieber anlegen und weiter sparen für 
unseren Jungen, der würde uns Dank dafür 
wissen. Wie ich das nun höre, rufe ich den 
Bengel herein — er war schon ein strammer

schen Alterthum bei dem Tempelschlaf oder 
der sogenannten Inkubation. Dem Tempel­
schlaf unterzogen sich in den Heiligthümern 
des Heilgottes Aesculap bei Epidaurus, auf 
Kos, zu Trikka und Pergamon Kranke, die 
von ihrem Leiden Genesung suchten. Die 
Kranken, durch Fasten, Beten, Opfergebräuche 
und Segnungen vorbereitet und in einen Zu­
stand der Erregung und Spannung versetzt, 
legten sich im Tempel oder in dessen Nähe 
auf das Fell eines geopferten Widders und 
schliefen in der zuversichtlichen Erwartung 
ein, einer Mittheilung des Gottes gewürdigt 
zu werden. Sie träumten sofort von meist 
sehr einfachen Heilmitteln, die ihnen ent­
weder in natürlicher Gestalt oder in Sym­
bolen und Bildern gezeigt wurden. Wo es 
nöthig war, half die Deutung der Priester 
dem Verständnisse nach. Die Heilmittel, die 
in der festen Ueberzeugung angewendet 
wurden, daß sie die Krankheiten beseitigen 
würden, brachten dann auch Besserung und 
Genesung. So merkwürdig diese Wahrträume 
auch sind, so sind sie doch am ehesten einer 
Erklärung zugängig. Der Hypnotismus hat 
gelehrt, daß durch die Suggestion, also durch 
die zwingende Einrede, eine Einwirkung auf 
gewisse Krankheiten möglich ist. Die Suggestion 
kann ausgehen von einer fremden Person 
oder von der Person des Hypnotischen selbst. 
In  diesem letzteren Falle nennt man sie 
Autosuggestion. Bei den Heilungen durch 
Tempelschlaf handelte es sich nun um Auto­
suggestion. Die Kranken waren von der 
Heilkraft der geträumten Mittel unerschütter­
lich überzeugt, sie redeten sich selbst ein, daß 
diese helfen müßten, und sie halfen deshalb 
auch. Ohne Zweifel traten die Besserungen 
und Heilungen bei solchen Krankheiten ein, 
die mehr oder weniger nervöser Natur waren. 
Wie in diesem Falle, so ist sicher die Be- 
wahrheitung von Träumen auch oftmals 
anderweitig auf Suggestionen zurückzuführen.

Diese Erklärung paßt aber nicht auf 
eine zweite Gruppe von Wahrträumen, bei 
denen, unabhängig von Raum und Zeit, Zu­
stände und Vorgänge wahrgenommen oder 
im voraus erkannt werden. Aus dem Leben 
zahlreicher historischer Persönlichkeiten werden 
derartige Träume berichtet. So wird von 
Petrarca folgender Traum mitgetheilt: Pe­
trarca, der sich über die Krankheit seines 
Gönners, des Bischofs Colonna in Lombeg, 
beunruhigte, träumte, er sei mit diesem in 
einem Garten im Gespräch begriffen. Der 
Bischof, den Petrarca begleiten wollte, ent­
fernte sich im Traum immer mehr, schob den 
Dichter zurück und sprach, indem er die Ge­
stalt veränderte und alle Merkmale eines 
Todten annahm: „Nein, ich will nicht, daß 
Ih r  jetzt mit mir gehet." An demselben 
Tage, als Petrarca in Parma diesen Traum 
hatte, war der Bischof gestorben.

Von einem interessanten Wahrtraum be­
richtet auch Melanchthon. „AIs ich eben mit 
Dr. Jonas auf einem Konvent war," erzählt 
er darüber, „erhielt ich einen Brief, in dem 
mir seiner ältesten Tochter Tod kund gethan 
ward. Ich wußte nicht, wie ihm das beizu­
bringen war, ohne ihn zu erschrecken, fragte

zwölfjähriger Bursche — zeige ihm das Geld 
und sage ihm, wie die Mutter zu seinen 
Gunsten auf dasselbe verzichtet habe und wie 
er ihr zeitlebens dafür dankbar sein müsse, 
daß sie sich ihm zu Liebe ihren größten 
Wunsch versagt. Darauf schlägt der Bengel 
mit der Hand auf den Tisch und ruft: „Ich 
zahle der Mutter die Reise, wenn ich erst 
groß bin und verdiene, und dann braucht Ih r  
nicht mehr dritter Klasse zu fahren, wie Ih r  
es jetzt gethan hättet, sondern Ih r  fahrt 
zweiter wie die feinen Lente!"

Der Alte hielt inne. Frau Rieke wischte 
sich die Augen ab.

„Er war immer ein Prachtjunge!"
„Und er hat Wort gehalten?" fragte der 

Fremde.
„Na ja, freilich, lieber Herr!" erwiderte 

der Alte mit strahlendem Lächeln. „Da 
sitzen wir ja in der zweiten Klasse, wie die 
feinen Leute, und meine Rieke hat ein wirk­
liches Brautbouquet — das hatte sie nicht 
vor fünfundzwanzig Jahren! Und sie macht 
eine wirkliche Hochzeitsreise, denn es ist heute 
unsere silberne Hochzeit! Nun, lieber Herr, 
wo Sie wissen, wie es steht, darf ich noch 
alles übrige nachholen, was ich versäumt, 
und meiner Alten hier und da einen Kuß 
geben, den sie sich in den fünfundzwanzig 
Jahren redlich verdient und nicht bekommen 
hat, weil wir keine Zeit hatten zu solcher 
Tändelei!"

Der Fremde lächelte und reichte den 
greisen Hochzeits-Reisenden in aufwallender 
Herzlichkeit die Hand. „Möge die Begegnung 
mit Ihnen für mich von guter Vorbedeutung 
sein. Auch mir steht in acht Tagen meine 
Hochzeitsreise bevor . . . meine Frau wird 
freilich, denke ich, alle Küsse schon im voraus 
erhalten, die sich die Ihrige so wacker ver­
dient hat!"

ihn deshalb, was ihm Wohl letzte Nacht ge­
träumt habe. Jonas sagte: „Es träumte 
mir, ich kam nach Hause und all' die Meini- 
gen bewillkommten mich freudig, nur meine 
älteste Tochter fehlte und war nirgends zu 
finden." Da sagte ich: „Der Traum ist 
wahr. Eure Tochter wird Euch nirgendwo 
als im ewigen Leben empfangen, denn sie ist 
geschieden von dieser Welt."

Bedeutend wunderbarer noch ist ein 
Wahrtraum, den Kiefer mittheilt. Eine Dame 
die noch am Abend günstige Briese von ihrem 
in der Ferne weilenden Gemahl erhalten 
Hatte, erwacht des Nachts mit lautem Ge­
schrei und sagt ihrer Kammerfrau, sie habe 
ihren Gatten soeben an einer Quelle sterben 
sehen, um die einige Bäume standen. Ein 
Offizier in blauer Uniform habe sich bemüht, 
das Blut zu stillen, das aus einer großen 
Seitenwunde strömte, und dem Verwundeten 
aus seinem Hut zu trinken gegeben. Durch 
beruhigende Vorstellungen bewogen, schlief 
sie wieder ein, hatte nach einer Viertelstunde 
denselben Traum und verfiel dann in eine 
Gehirnentzündung, in der sie 14 Tage 
zwischen Leben und Tod schwebte. Wieder 
genesen, zeichnete sie den Ort, wo sie ihren 
Gemahl hatte sterben sehen, und den Offizier 
in der blauen Uniform. Man hatte unter­
dessen den gewaltsamen Tod ihres Gemahls 
erfahren, ihr aber die Trauernachricht ver­
heimlicht. Vier Monate später erblickt sie 
in der Kirche einen Offizier, stößt einen 
Schrei aus und fällt in Ohnmacht. Es war 
der Offizier, den sie im Traume gesehen 
hatte. Dieser erkannte in der Zeichnung die 
Quelle, die Bäume, seine eigenen Züge, die 
Lage des Verwundeten, und berichtete, daß 
der Sterbende in den letzten Augenblicken den 
Namen seiner Frau ausgesprochen habe.

Nach einer anderen Richtung hin be­
wegen sich folgende Wahrträume. Den einen, 
der im 17. Jahrhundert spielt, führt Delrieu 
au. Ein Gelehrter zu Dijon schläft über 
vergeblichen Bemühungen, den Sinn eines 
Satzes in einem griechischen Dichter zu er­
gründen, ein. Im  Traume wird er in den 
Palast der Königin Christine zu Stockholm 
versetzt, in die Bibliothek geführt und vor 
ein Fach gestellt, in dem er einen kleinen 
Band sieht, dessen Titel ihm neu dünkt. Er 
öffnet ihn, liest zehn bis zwölf griechische 
Verse und findet die gewünschte Lösung. Er 
erwacht vor Freude, schlägt Feuer und notirt 
das Erfahrene. Dann schreibt er an den 
ihm befreundeten französischen Gesandten 
Chanut in Stockholm und bittet ihn, den 
großen Philosophen Descartes, der eben in 
Schweden war, über die Einrichtung des 
Palastes und der Bibliothek der Königin zn 
befragen. Namentlich solle er ihn darum er­
suchen, ob nicht in einem gewissen Bande 
eines bestimmten Faches auf einem bestimmten 
Blatte sich zehn griechische Verse vorfänden, 
deren Kopie beigelegt war. Descartes fand 
alles so, wie es in dem Brief dargelegt war 
Er erwiderte Chanut, man könne schwerlich 
genauere Nachweisungen geben, wenn man 
seit zwanzig Jahren die Bibliothek besuche.

Ein Wahrtraum hat auch den Anstoß 
gegeben zur Auffindung der berühmten Bild­
säule der Venus von Milo. Wenigstens ver­
sichert der italienische Arzt Zechini, 1831 zn 
Milo aus dem Munde des französischen Kon­
suls Brest vernommen zu haben, daß er die 
Entdeckung der Statue einem Traum ver­
danke. Brest träumte in zwei verschiedenen 
Nächten, daß er an einem ihm deutlich vor­
schwebenden Orte der Insel nachgegraben 
und dort nebst mehreren anderen Bildsäulen 
auch die einer außerordentlich schönen Venus 
gesunden habe. Als er dieses Traumbild 
nicht beachtete, wiederholte es sich in einer 
dritten Nacht, und der Konsul bemerkte deut­
lich an der ihm erscheinenden Stelle Spuren 
eines angezündeten Feuers. Am anderen 
Morgen machte er sich auf den Weg, fand 
die Stelle und dabei die Feuerspuren, begann 
die Nachgrabung und entdeckte die Venus 
und mehrere andere werthvolle Statuen.

Gleich wunderbare Beispiele ließen sich 
noch in großer Anzahl anführen. Aber wie 
sind sie zu erklären? Es sprechen viele Be­
richte dafür, daß unter bestimmten Umständen 
gewisse Personen im wachen Zustande die 
Gabe des Hell- und Fernsehens besitzen. Die 
Erscheinungen, um die es sich hier handelt, 
weisen eine überraschende Ähnlichkeit mit 
demjenigen der Wahrträume letzterwähnter 
Art auf. Man könnte daher diese Wahr­
träume als ein Hell- oder Fernsehen im 
Schlafzustande betrachten.

Träume sind Schäume, sagt das Sprich­
wort. Aber was ist im Leben nicht Schaum? 
Nur der Körper schläft, der Geist ist wach, 
und zwar ist er gerade während des Schlafes 
den äußerlichen, ihn störenden Einflüssen ent­
zogen. Er müßte deshalb gerade im Schlaf 
seine wunderbarsten Kräfte entfalten können. 
Diese Ansicht spricht schon Aschylos aus, 
wenn er in den „Eumeniden" sagt:
„Denn schärfer schaut der Sinn der Schlafenden; 
Der Schein des Tags verbirgt der Menschen Los "

verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.



Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten für die 

hiesige Kommunal- und Polizei-Ver­
waltung bezw. für die städtischen 
Schulen und Institute sollen für das 
nächste Etatsjahr 1. April 1898/99 
dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Zu diesem Zwecke haben wir auf 
F re itag  den 14. J a n u a r  1898

vormittags 1l Uhr 
in unserm Bureau! einen Submissions- 
lermin anberaumt, bis zu welchem 
Bewerber versiegelte, mit entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten mit 
Preisforderung in dem bezeichneten 
Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht aus.

Tborn den 9. Dezember 1897.
Der Magistrat.

B ekanntm achung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung 

ist von sofort eine
P o lize ise rg e an ten s te lle

zu besetzen.
Das Gehalt der Stelle beträgt 

1200 Mark und steigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
15<.'0 Mark. Außerdem werden pro 
Jah r 132 Mark Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienstzeit werden 
85 Mark Diäten und Kleidergeld ge­
zahlt. Die Militärdienstzeit wird bei 
der Pensionirung voll angerechnet.

Kenntniß der polnischen Sprache 
erwünscht. Bewerber muß sicher
Wunen" Bericht abfassen

Militäranwärter, welche sich be­
werben wollen, haben Zivilversor- 
gungsschein, Lebenslauf, militärisches 
Auhrungsattest sowie etwaige sonstige 
Atteste nebst einem Gesundheitsattest 
nntte s selbstgeschriebenen Bewerbungs­
schreibens bei uns einzureichen.

Bewerbungen werden bis zum 15. 
Januar >898 entgegengenommen. 

Thorn den 22. Dezember 1897.
^ e ^ M a M r a t

Bekanntmachung.
-^s!n,,^pachtung der Chauffeegeld- 

Ä  der der Stadt Thorn 
Z^o"gen Culmer - Chaussee auf 
1 ^Ami, ",°wlich auf die Zeit vom 
evenm/u ^ 9 8  bis dahin 1901,
«"nen Ri..°uch auf I Jahr. haben wir
^  ' Eungsterm in auf 
Mlttwvch 1 9 , Januar 1898  

Im », Mittags 1 2 - / 4  Uhr 
sll; * "^Zimmer des Herrn Stadt- 
rammerers -  Rathhaus 1 Treppe -  
t,!^aunit, zu welchem Pachtbewerber 
-lerdurch eingeladen werden.

Die Bedingungen, von welchen 
gegen Kopialien (50 Pf.) Abschriften 
anheilt werden, liegen in unserem 

I zur Einsicht aus.
Die Bietungskaution beträgt 600 

Mark und ist vor dem Termin in 
unserer Kämmereikasse zu hinterlegen. 

Thorn den 31. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
4 , Auf der Gremboczhner und 
Aelbitscher Chaussee sollen 63 
Atuck Pappeln öffentlich meist- 
vletend gegen Baarzahlung ver­
kauft werden

Hierzu ist ein Termin auf
Donnerstag den 13. d. M.

nachmittags 1 Uhr 
anberaumt worden-

Versammlungsort: vr«»ir'sche
Ziegelei in Gremboczhn. 

DieBerkaufsbedingnngenwerden 
vor Eröffnung des Termins be­
kannt gemacht werden.

Thorn den 7. Januar 1898. 
Der Magistrat.

I l l M l k M f
wegen Aufgabe des 

Geschäfts.
^  « v i l .

M w  « .W ü r g e ,
Sterbehemden,

billigst bei
0 .  k s N i e v E ,  i z .

G

O
K
G
-O-
»
»

Empfehlen unsere -L-

M  Bl«me«-Armgellie«ts D  )
jeder Art von lebenden und trockenen Blumen Atz

in  g e s c h m a c k v o lls te r  A u s fü h ru n g ; desgleichen eine L), 
reiche A usw ahl

bestlmltmrter KlStrn- und Slattpilarmu - I
zu angemessenen Preisen. M

Kränze in allen Preislagen H
stets vorräthig in der Blum enhalle am Kirchhofe. H .

« ü t t i r s i '  L  l S o l n ' a ä s r ' ,  U
Kunst- und Handelsgärtner.

N u l l «  N .  I I » 8 8 «  I Ä 8 8 «
empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten

für-, Iveii- linü «eirreliliüe, M is 
Aiele!» llnü rsMlie!«.
Gleichzeitig bringe mein gutsortirtes

H u l l L g s r
in empfehlende Erinnerung.

Herrrnhüte. Knalienhnle, »
Knaben- und Mädchrnurützen. ^
stets das neueste und beste in Farben 
und Formen.

Alleinverkauf der f'lirlnilfabrikate von 6. ttadlg in Wien.

H u tfa b r ik ,
Breitestraße N r. 37.

Karzer
_____ « ^  .

w gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 

T ag - und L ich tsänqer 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk.

^ i r a n Ä m » n n ,
Breitestraße 37.

W r  H««sfme«H
Larl tt. Klippstein L 6o., Mühlhausrn i. Th., Ur.

W eberei und Versandt-Geschüft, 
liefern gegen Zugabe von W olle oder reinwollenen geweb­
ten oder gestrickten Abfällen
unverwüstliche und echtfarbige Damen- und 

Herrenkleiderstoffe, sowie Portieren
und Läuferttoffe zu sehr billigen Preisen. Annahme und Muster- 
lager in Thorn bei Herrn z  g tzilM . BkÜckenstr. 32.

kranmi LnZImIi kriiMii,
W «

Hell Bayerisches Lagerbier (Märzenbier). . 10 Ps. 
Dunkel Bayerisches Lagerbier (Münchener Art) 10 P s . ^  
Böhmsches Lagerbier (Pilsner A rt). . . . 12 Ps. D  
ßxpartdier (Nürnberger A r t ) . . . . . . . . . . . . . . . 12 P f ./  L

Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver­
käufe! R a b a tt .

Brauerei Englisch Krumen, Zweigniederlassung Thorn,
___________________ Culmerftraße 9.________________

v a s  K v d s i w i i l s s
ü s r  I L u s s v » ,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, sondern verschiedene 
h a rm o n irrn d e  A rten  mischen,

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's auf dem S am o w ar 
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des Samowars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.

Von echt ruff. Mischungen, wozu die besten chinesischen T hee­
sorten  verwendet werden, sind zum Preise von 3—6 Mark per rrrss. 
Pfd.» Blätter- und Blütenthee zu Mk. 7Vs—12 per Pfd. stets auf Lager.

8 ä m o ^ a r 8
von Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 
1Vs--25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illustrirtem Preisverzeichnis

Große Auswahl von

lapan- und Lkins-Ussi'en.

Russische Thee-Handlung
8 .  » 0 L L k 0 V 8 k i ,

28 krüekenstn. m v H K I  knüeliensl«-. 28
vis-Ä -v is H o te l  „8eU v»r!L er A ä le r " .

Die neuesten

L p v t v l l
in größter Auswahl, 

d  sowie
Kermania-

V e r k l i o k t u n g s l e i s t e n
btilig ll bei

S s l l l L S I * .

H o c h f e in e

E ß k a r t o f f e l n
jedes Quantum zu haben bei

R l. L a « 8 v l » ,  Gerechtestraße.

tS. Z^vtjnK'8 IV«., Thorn,
Gerechtestraße 6.

Vertreter der Teschner- und 
Dreyse-Gewehre,

sowie alle Sorten Jagdgewehre in 
größter Auswahl. 8pira!ii-pa1ronen, 

beste rauchschwache Patronen.

2 Wohnungen
von je 3—4 Zimmern vermiethet

8 t « p l » » n

» » » » » »  » » » «
Bei vorkommenden Festlich­

keiten hält sich

rum ^nrioßlkn 
von Diners und 

Dejeuners
bestens empfohlen.

1 .on i86  Z e k a rn i tisk i-
Oekonomin,

Offizier - Kasino Ulanen-Regts. 
v. Schmidt.

Bitte A nm eldungen durch 
Postkarten oder Brief.

l.. pullkammer,
Thorn, Lrkitkstrsße 4 3 .

Ein Posten re in w o llen er
Dainkukleiderstoff-Reste,

sowie Roben knappen Maßes
sollen zu ganz außerordentlich 
billigen Preisen verkauft werden.

130 em.
Fließ für Fenstervorhänge.

b illiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reffen lasse, noch Agenten halte.

, - .

Hocharm ige unter 3jähriger Ga­
rantie, irei Haus u. Unterricht für nur

30 M ark.
^asobine llößier, Vibrailing 8liu1tle, 
kingsokiffoben lVbeler L wilson 

zu den billigsten Preisen. 
Theiizahlungen monatlich von 6 

M k. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.anäsbei'gei',
H ciliaegeiststraße 12.

I
n Maskenbällen, Theater­

aufführungen. Darstellung 
Lebender Kilder etc. halte 
stets ein großes Lager von sehr 
eleganten

M M tiM derode«,
wie auch alle dazu gehörigen Zu­
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

Zl. Thorn,
Culmerftraße 13.

G rö ß te  Leistungsfähigkeit.

Xvuvste Rayons. Dostes Naterlal.
Die Umfom-Mützen-Fadrik

von

6. Kling, Thorn,Breitestr.7,
Ecke Mau-rllratze. 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mühen in sauberer Aus- 

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Cffekten.

(Opel), noch sehr gut erhalten, ist 
preiswerth zu verkaufen

Heiligegciststr. 19, pt.

V .  « ö r i L S r
Sai-g-küagsrin,

Bückerstr. N. 
e m p s i e h l t ^ ^ ^ ^

in
^  w a lle n  Größen

und
P r e i s l a g e n .

schwächliche 
Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte Dn. 
Deni'nebl'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus­
sehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyse jeder Schachtel beige­
geben. Schachtel !,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank-

Herreu-Glndkroben
in größter Äuswshl.

l l .  I o r n o v < .

v S I »
s i n s 8  8 e l iö n e n  6 e 8 l e k tk 8
5virä äurek Zommersprosseu, lotbe 
b'leekeu unä kiekelu deiuträokti^t. 

Oedrauebeu 8ie

von llabn L. llasseldaob, Dresden, 
Kr dlouüvuä vvissou Dsiut.

ä Stüek SO kk. bei
n .  Se1iin«i«Iikei , Coiffeur.

UlklIlL K onlsglll^  
kosimiliüe,

sowie

W A - W l t i i W d i i e l m
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vomdrovM ^eke L ü M rM e rk i,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
F^in einz. Herr sucht auf der Bromb. 
»8s Vorstadt eine eleg. Wohnung, best. 
^  aus 6 Zim., Badez., mögt. 1. Etg. 
Offert, unter I .  8. an die Exp. d. Ztg.

I  T i S , Ä v i » ,
in welchem seit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage - Geschäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkstatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

lViL«. Culmerftraße 20, I.

in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

rielks. Coppernikusstr. 22.

I i L Ü V I »
nebst anschließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmsiadt, Gäre 
Friedrichftratze.

Ullnrvr L  k a u n .
Möbl. gesunde Wohn., 3—4 Zimm. u.

Burschengelaß. Aussicht Weichsel, 
zu vermiethen Bankstraße Nr. 4.
Möbl. Wohnung event. m. Burschengel. 

billig zu verm. Neust. Markt 2 0 ,1.
1 möblirteS Zimmer billig zu 
^  vermiethen. Echloßttr. 4.
M.Zim.m.odo.P. Coppernikusstr. 24,1.

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Heiligegeiststr. 19.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.

Ein möbl. Zimmer
mit Kabinet zu vermiethen.

Gerstenstraße 6, Part. links.
IU-öbl. Zimmer eventl. Burschen- 

gelaß zu verm. Schulstraße 16.
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
^  Brückenstr. Nr. 16. 3 Tr.

A lW t .  Markt 18
eine herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

Vl s r « « » « .

M I ,c l„ W t .
In unsern neu erbauten Wohnhäusern 

Ecke Wilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße 

sind noch einige Wohnungen von 4, 5, 7 und mehr Zimmern 
?rrrn 1. April 1898 

zu vermiethen.
V Im v L  L  8ttKLIL,

Culmer Chaussee 49.

Altst. Markt. 24.

herrsch. Wohn. v. 7 Zim. nebst Zub., 
^  sowie Pferdest. m. od. ohne Remise 
sof. od. später z. v. Schulstraße 18.

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Dr. Sebeller in unserem Hause, 
Bromberger Vorstadt 68/70 bewohnten

Räumlichkeiten.
7 Zimmer nebst Zubehör, sind von 
sofort, bezw. 1. April 1898 zu ver­
mieden. 0. L . v le tr lek  L  8okn.

Zm Neubau Brombergerstr. 78
zum !. April zu verm. 2 Wohnungen, 
je 6 Zimm., Badestube und Zubehör. 
Desgl. 1 Pferdestall und Burschenstube. 
Zu erfragen Brombergerstr. 72, 2 Tr.

Eine Wohnung
in der 1. Etage, 6 Zimmer nebst 
reichlichem Zubehör und Garten, ist 
von sofort oder per 1. April 1898 zu 
vermiethen. Erben,

Hohestraße 6.
iAine freundliche Wohnung, 5
^  Zimmer und Zubehör, vollst, neu 
hergerichtet, ist in der ersten Etage
meines Hauses, Thorn, Gerechte- 
straße 6, zum 1. April zu ver­
miethen. Näheres im Maffenladen 
daselbst oder direkt bei mir, Berlin 
0. 45.

Vi. peling, Hoslieferaut.
Eine Wohnung,

bestehend aus 5 Zimmern nebst 
Zubehör, und

eine Wohnung, 
bestehend aus 4 Zimmern nebst 
Zubehör, sind vom 1. April er. ab 
zu vermiethen. Näheres bei 

VIsi-s i^eelr, Coppernikusstr. 7.

kxc K chi»ig, ° L « r S k
sofort zu vermiethen k Keil.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, gr. Veranda und 
Zubehör, in schönster Lage der Brom­
berger Vorstadt, zum 1. April z. v. 

Bot. Garten. k. örobm.
Wohnungen im 1. Stock, a 4 
Zimmer nebst Zubehör, vom 

^  1. April zu vermiethen Gersten- 
straße 6. Zu erfragen Jakobs- 
straße 9, pat. bei k bolasrewski.

Schillerstrahe.
I n  I. und 3. Etage zw. Wohnung., 

je 4 Zimm., hell. Küche und Zubehör, 
vom !. April zu verm. Zu erfragen 
Altstadt 27, II bei V .

« W W h l M ß ,  « A d » ! »
zu verm. l.emke, Mocker, Rayonstr. 8.

k i m  M l i u i i g .
bestehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

I K M s M i M I « ,
mit auch ohne Wohnung, zu verm. 

k. l-uecllke, Culmer Chaussee 69.
Neustädte» Markt 11.

I n  der 1. Etage ist die h rrrsch a fll. 
M ah n u n g  von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

FU. « .u tts lL i,  Elisabethstr.
Gine freundl. Wohuuug,

3 Zimmer, helle Küche u. Zub ,̂ zu 
vermiethen. Strobandstraße 22.

MihklmsstM-Gerstenstrllßt.
Wohnung, 3 Zim. rc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm.
________________ ^uxu stO lo x au .

I .
per 1. April zu vermiethen.

IL «r»,i8ok>,
______Gersten- und Gerechtestr.-Ecke.
<^n meinem Hause Bader- 
V  straße 24 ist vom 1. 
April ab die 3. Etage zu 
vermiethen.

8. 8 imon80kn.
Reuovirtc Balkouwohnuug,

!. Etage, Jakobsstraße Nr. 16.
Altstadt. Markt 15 ist die

Balkonwohnung
in der zweiten Etage sofort oder 
per 1. April zu verm. Näheres bei 

i^ok-ilr Kkisef, Wilhelmsplatz 7.

Eine Wohnung
zu vermiethen Seglerstraße Nr. 12.

Brombergerstr. 46
Wohnungen zu vermiethen. Näh.
Brückenstraße 10, Part.

Eine Wohnung
nebst Küche und Zubehör vom 1. April 
zu verm. >V. Krüger, Stcwken.

Einige Mittctwohuungen
an ruhige Einwohner bei

k. AMtmann, Heiligegeiststr. 7/9.
iLine kl. Fam ilienwohuung, sowie 
^  eine W ohnung vom 1. April zu 
vermiethen______ Heiligegeiststr. !3.

Pscrdefta»
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim Portier, Friedrich- 
und Aldrechtstratzen-Ecke.
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Uerrmsnn §ee!ig
ß  I Fernsprecher Nr. A .  I  ̂ Kreitestrahc Nr. 33. > h

eröffnet am M  ' 'Z W

Aiontllg den 18. Zlniuar cr.
einen x r « 88vi»

InmU-LmsrkiniI
in silnn « e iin n se n  lies s s » in !e n  M e M o l s .

Unter den für den Ausverkauf befindlichen Waaren find besonders empfehlenswerth:

VoUvvv, bLlbvoUene, seiävve uuä dawsviäene

D a m e n - K o n s e t r t i o n ^
als

^sl>M , K W , M if ie  MnlinWlöi, XinllölinSniel n. Xiniislilisilies.
Z iim iW  flr tkü A iSvtütts k ß i iW n  M u m  Hob Ä O  ^  rnittt W t t M  Ä r -

W -r e is e  hernbgeittzt. A e  Preise »erstehen sich nnr n>iihreni> -er Ansnnhinetnge. Zer Perknnf ßn-et nnr 
gegen Knjse statt. AMühlsen-unge» mr-eit nicht gemacht.

v s r  I n v s n t n r i ' - ^ n s v S i ' l L a r n k  b e s i n n t

M l o u t s , g  ü v w  l O  e r .  « » s  « » a « t

L o u n L k s u ü  ü s u  1 5  ^ » e u L r  e r .

Kleilierstols-keLle
ill Volle unü SviÄv,

6 N l 1i a 11« n Ä  2  6  A L I i ' . ,  a r n o l r

V ^ S N Ä S N  LTN S p O l t p I » 6 I S « N  S t N l S V S I ' l L a K L t t .

Drvck und Berlag von C. Dombrowski in Lhorn
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